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Morgen - Ausgabe.

Per Kongreß des Uerdandrs der
freien Arbeit Ln England.

Unser Londoner  u .-Korrespondent schreibt uns
«nterm 15 . d. M . :

Bon maßgebender französischer Sette wurde unlängst
die Ansicht ausgesprochen , daß die unverkennbare Ab-
Nlchme des englischen Wohlstandes , die vornehmlich in
dem Rückgänge seines Außenhandels zürn Ausdruck
kommt , nicht der Konkurrenz des Auslandes , sondern
einzig und allein seiner , durch die Uebergriffe der
Arbeiter geschmälerten Leistungsfähigkeit zuzuschreiben
war . Das Gesclsiift eines Landes , das in einen Kneg ver¬
wickelt ist , sei es ein internationaler oder ein industri¬
eller , wird während der Dauer desselben stets von Andern
gemacht , und niemals ganz zurückgewonnen . Alan ist sich
dessen auch in England sehr wohl bewußte , doch die Trade
Unions oder Arbeiter -Schutz - und -Trutz -Vereinigungen
scheinen aprbs nous le d61uge zu ihrer Maxime gemacht
zu haben , und kümmern sich bei der Erstrebung ihrer
Ziele nicht um die Trümmerhaufen , die sie dabei schassen.
Ihr Vorgehen ist zudem ein ungemein tyrannisches nicht
nur Arbeitgebern , sondern auch -Nehmern gegenüber und
sie brachten es vielfach dahin , nicht auf freiwilligen Bei¬
tritt von Mitgliedern lvarten zu brauchen , denn sie ver¬
mochten solchen oft zu erzwingen . Daß Engländer , die
doch so ungemein freiheitsliebend sind , sich das bisher ge¬
fallen ließen , war nur dem Ilmstande zuzuschreiben , daß
Männer , die nicht für sich allein , sondern auch für Frau
und Kinder zu sorgen haben , mitunter , dem eigenen
.Charakter zum Trotze die Rolle von Feiglingen zu spielen
gezwungen sind . Widerstand der einzelnen Individuums
gegen die Tyrannei der Trade Unions bedeutete einfach
dessen Ruin . Nur von geeinten : Vorgehen ließ sich etwas
erwarten . Darum wurden vor neun Jahren der Verband
der freienArbeit gegründet (Free Labour Association ) ,
der ein interessantes Nebenprodukt der Bewegung gegen
die Uebergriffe der rnodernen Trade Unions bildet . Der¬
selbe hielt soeben seinen neunte :: jährlichen Kongreß hier
in London ab . an dem etwa sechzig Delegirte aus allen
Theilen des Vereinigten Königreiches theilnahmen . Im
Vergleich zu den gegnerischen Vereinigungen erscheint
er freilich recht winzig , denn wie der Präsident erwähnte,
enthalten seine Register die Namen von 16,250 Mann,
von denen für 13,000 Beschäftigung bei Arbeitgebern ge¬
funden wurde , die zur Unterhaltung der Association bei¬
steuern . Vor Allem scheinen die Bahnen Nehmer von
Non -Union -Männern , wie sie hier genannt werden , zu
sein , in deren Falle ja aber auch Ausstände stets von beit
weitgehendsten Folgen sind . Die Free Labour Associa-
tion sprach sich gegen die Verstaatlichung der Bahnen
sowie gegen die Uebeniahrne von Gas - und Wasserwerken,
Pferdebahnlinien und dergl . durch Stadtverwaltungen
aus , ja einer der Anwesenden brach sogar eine Lanze im

Feuilleton.
- Nachdruck verboten.

Grelles lacht und heiße Luft.
EZ giebt im Allgemeinen wohl nur wenige Menschen,

die den Herbst nicht mitBedauern kommen sehen , während
das Wiedererwachen der lauen Lüfte sie mit Entzücken er¬
füllt . Das Sterben in der Natur ist es nicht allein,
welches diese wchmüthigere Stimmung hervorruft , in der
großen Stalll wird mm : dasselbe nur wenig gewahr und
doch greift sie auch dort in der Brust der Meisten Platz.
Was uns fehlt , das ist die leuchtende , strahlende Sonne:
die dunkleren Tage , die der Herbst bringt , stimmen uns
trübe und nmchen uns geneigt . Alles in dem düstereren
Lichte zu sehen , das uns selber leuchtet.

Und doch ist das strahlende , wie es der Sommer be-
scheert, für das Auge , welches sich daran erfreut , garnicht
so günstig , kann im Gegenthcil , wenn es gar zu scharf
»der man ihm zu lange ausgesetzt ist , von den schlimmsten
Folgen sein . Dionysius , der Tyrann , benutzte dasselbe
sogar , um seine Gegner , welche er in der Gewalt hatte,
zu quälen . Er ließ sie aus ihren finsteren Gefängnissen
hervorholen und plötzlich vor eine weißgestrichene Mauer
stellen , ans welche voll die starken Strahlen der Sonne
fielen . Der Choc war so stark , daß häufig Blindheit die
»Folge wurde.

Aber selbst ohne Tyrannen und ohne daß wir unsere
Freiheit verloren haben , sind wir derlei Unfällen im
Somnrer ausgesetzt . Das zu kräftige Licht kann ein Los-
lösen der Netzhaut zur Folge haben , und zwar werden
Personen mit Hellen , blauen oder grünlichen Augen von
einer derartigen Verletzung vor Allem leicht getroffen.
Durch dmikelblaue Brillp » tonnen sie sich davor schützen,

Interesse der Großgrundbesitzer . Es erscheint das sehr
verdächtig , und legt die Vermuthung nahe , daß die ZPso-
ciation in Wirklichkeit ein von gewissen Arbeitgebern
unterhaltenes Institut für Stellenvermittelung ist . Ihre
Aussichten auf wesentliche Ausdehnung ihrer Einfluß¬
sphäre haben sich übrigens durch den sogenannten Taff
Vale -Schiedssprnch wesentlich verschlechtert . Bekanntlich
handelte es sich dabei un : eine Entscheidung , welche das
Haus der Lords in einem Prozesse zwischen der Taff Vale-
Eisenbahn und einem Verbände der Eisenbahnbediensteten
fällte , und die festsetzte, daß die Trade Unions für
Handlungen ihrer Agenten , durch die irgend Jemand
Schaden erwächst , haftbar gemacht werden können . In
Zukunft ist es daher unmöglich , einen Arbeitgeber z. B.
zur Entlassung freier Arbeiter durch Androhung eines
Ausstandes z: i zwingen , weil , wenn es wirklich zum
Streike käme , der Geschädigte die Leiter der Union , resp.
die Kasse der letzteren für seine Verluste verantwortlich
machen könnte . Verbände zur Wahrnehmung der
Interessen der Arbeiter sind gewiß nothwendig , und zu
solchen dürften jene Verbände nur jedenfalls wieder
werden , nachdem sie sich während langer Zeit als Ver¬
nichter von Handel und Industrie in England aufgcspielt
haben.

Deutsches Deich.
Vollmar für Bernstein.

Eduard Bernstein hat sich in Lübeck unter-
worfen , aber er wird danrm von seiner Kritik des
Marxismus nichts aufgeben wollen ; er hat sich aus
Gründen der Taktik und nicht aus Ueberzeugung unter¬
worfen . Vielleicht wäre der Ausgang der betreffenden
leidenschaftlichen Verhandlungen auf den : Parteitage ein
anderer gewesen , wenn Herr v. Vollmar seinem Freunde
Bernstein hätte zur Seite stehen können . Die scharfe
Rügerede , mit der sich Vollmar soeben in München mit
den : Parteitage abgesunden , gehört eigentlich in die Ver¬
handlungen des sozialdemokratischen Konvents mit hin¬
ein , nur äußere Gründe , vor Allen : das Bedürfniß des
Herrn v . Vollmar , an der Debatte des bayerischen Abge¬
ordnetenhauses über die Getreidezölle theilzunehmen,
hatten es verschuldet , daß der bayerische Sozialistenführer
von Lübeck fern bleiben mußte . Weder für Bernstein , noch
für den verstmrdigen Theil der sozialdemokratischen An¬
hängerschaft kann es etwas Neues sein , daß Herr v . Voll¬
mar in alle : : wesentlichen Punkten ans der Seite Bern¬
steins steht , aber indem Vollmar jetzt mit besonderer
Entschiedenheit für den so hart behandelten Gesinnungs¬
genossen eintritt , wird denen um Bernstein der Muth
wachsen , sich gegen den auserlegten Zwang zu wehren.
Die „Bernsteinerei " kann wohl zeitweilig unterdrückt
werden , aber nur um hinterher umso energischer auf¬
zuleben.

Die entrüstete Krenzzeitnng.
Wie ist doch der „Verein deutscher Studenten " von

den Konservative :: verhätschelt worden ! Eine Pflanzstätte

nur pflegen dieselben selten zur richtigen Zeit zur An¬
wendung zusammen , weil man garnicht ahnt , welch arger
Feind die Sonne zu werden vermag . Daß das scharfe
Licht des Sommers das Auge schnell ermüdet , hat wohl
schon Jeder konstatirt , aber wer denkt gleich daran,
welches Unheil es heraufzubeschwören vernrag.

; Die Hitze , die die Sonnenstrahlen uns zugleich
bringen , wird gewöhnlich als der weit größere Feind
betrachtet und doch übt dieselbe bei Weitem die schlimme
Wirkung nicht aus , wenn sie auch viel unangenehmer
empfunden wird . Man giebt sich gewöhnlich keine Rechen¬
schaft darüber , welch einen hohen Grad von Lnst-
tencheratur der menschliche Organismus zu ertragen im
Stande ist . Während z. B . die Berührung von Wasser,
das 45 Grad Celsius hat , noch kann : geduldet werden
kann , erträgt man die der Luft von 100 Grad und
darüber ohne allzu große Beschwerden , ja Viele suchen
eine derartige künstlich hervorgebrachte Temperatur selbst
mit großen : Vergnügen auf.

Wie kann dies aber sein , werden die Meisten sagen,
was liegt an der Substanz , die Temperatur muß doch die
Hauptsache sein ! Es ist das jedoch ein größer Jrrthum,
die Substanz ist von äußerster Wichtigkeit . Eine solche,
welche die Hitze absorbirt und wieder abgiebt wie das
Wasser , theilt eben weit mehr voi : letzterer mit als eine
wenig ausnehmende und wenig leitende , wie die Luft.
Bei allen nach dieser Richtung hin angestellten Experi¬
menten hat sich gezeigt , daß feuchte Wärme (heißes
Wasser ) bei einer weit niedrigeren Temperatur Keime cr-
tödtet als trockene (heiße Luft ) .

In der Luft vermag der Körper sehr starke Hitze zu er¬
tragen und dieselbe wird ja auch erhitzt als therapeutisches
Agens bei nianchen Krankheiten , Rheumatismus , Gicht rc.
migewendct . Bei derartigen Luftbädern erreicht das
Thermometer oft eine ganz außerordentliche Höhe , was

und Hochburg echt nationaler , echt konservativer , soge¬
nannter guter Gesinnungen sollte er sein , war und ist ex
auch , aber er darf sich nicht einfallen lasse::, gegen die
agrarischen Forderungen Bedenken zu äußern . Dies aller¬
dings Wunderbare ist jetzt geschehen . In den „ Aka¬
demischen Blättern " , dem Organ der „ deutschen " Stu-
deuten , wird gegen die geplante Erhöhung der Getreide-
zölle entschieden Stellung genommen , und dies Ereigniß
genügt , um die konservativen Nährväter der „natio¬
nalen " studentischen Jugend in Hellen Zorn zu versetzen.
Die „ Kreuzztg . " droht mit der Zurückziehung der Protek-
tion , die von hervorragmden konservativen Parlamen¬
tarier : :, von Hohen Militärs und Civilbeamten von un-
zweifelhaft konservativer Gesinnung bis dahin dem
„Verein deutscher Studenten " gewährt worden sei. Diese
Kreise würde :: zu dem Verein selbstverständlich eine andere
.Haltung einnehmen müssen , wenn in seinem Organe
Artikel veröffentlicht würden , „durch welche die Interessen
der Demokratie gefördert werden ." Also wer gegen d«
Erhöhung der Getreidezölle anftritt , fördert damit allein
schon „die Interessen der Demokratie !" Es verlohnt sich
nicht , die Bedenken des erwähnten studentischen Organs
gegen die neuen Agrarzölle krisisch zu beleuchten . Nicht
auf das Wie kommt es hier an , sondern auf das Was,
und die Thatsache selber , daß sich selbst in den konser-
vativsten Winkeln der akademischen Jugend der Wider¬
spruch gegen die bündlerischen Forderungen und ihre
drohende Verwirklichung regt , ist für sich allein gerade
bemerkenswerth genug.

*

* Berlin , 17 . Oktober. Für die bevorstehenden S t ab t -
v e r o r d n e t e n w a h l e n hat sich auch eine „U n p o l i t i s che
M i e t h e r p a r t e i " gebildet , deren Kandidat im 44 . Wahl¬
bezirk ( westlicher Theil von Moabit ) der Redakteur und frühere
städtische Lehrer A . Damaschke,  bekannt als Vorsitzender des
Bundes für Bodenreform , ist.

Die Mittheilung , daß im nächstjährigen preußischen Stvats-
haushaltsetat die Ausgaben für das gewerbliche
Unterrichtswesen,  welche im laufenden Etat auf 6,4
Millionen Mark normirt sind , wieder eine Erhöhung  er ->
fahren  werden , dürfte sich, den „Bert . Polit . Nachr ." zufolge;
bestätigen . Obschon die nächstjährigen Finanzverhältnisie
Preußens bei Weitem picht ein so günstiges Aussehen wie in den
letzten Jahren aufweisen werden , dürfte doch für den Ausbau
des gewerblichen Unterrichtswesens wieder eine größere Summ»
als bisher zur Verfügung gestellt werden.

* Von der herrschenden Arbeitslosigkeit . Das Bild,
welches der Arbeitsmarkt im Monat September bot , zeigt eir
völlig unentschiedenes Gepräge . Wenn auch an den Arbeits¬
nachweisen , soweit sie an die Berichterstattung der Berliner
Halbmonatsschrift „Der Arbertsmarkt " angeschlossen sind , der
Andrang weit stärker war als im Vorjahr , indem auf je 100
offene Stellen 147,5 Arbeitsuchende gegen 110,5 im September
1900 kamen , so hat doch im Vergleich mit dem Vormonat eine
beachtenswerthe Steigerung der Nachfrage stattgefunden , die es
bewirkt hat , daß der Andrang von 150,2 auf 147,5 zurück-
gegangen ist . Erklärt wird diese Erscheinung durch den starken
Arbeiterbedarf beim Oktoberumzug in den großen Städten . In
Berlin belebte diese Nachfrage , wie der Centralverein für

dem Kranken nicht nur keinen Schaden bringt , sondern
sich in : Gegenthcil als sehr günstig für ihn erweist.
Während der Mensch ein Dampfbad von 45 Grad Celsius
kaum noch aushalten kann , ertrügt er ein heißes Luftbad
zu 80 , 100 und 110 Grad mit Leichtigkeit , ja kommt
sogar ganz erfrischt aus demselben hervor , was sicher
nicht der Fall gewesen sein würde , wäre er mit einer
Substanz in Berührung gekommen , die eine gute Wärme-
leitcrin ist.

Uebrigcns zeigt das Thermometer auch oft , daß die
Luft , wenn sie trocken , die Hitze nicht zurückhält . Häufig
differirt die Zahl der Grade , welche cs aufweist , um 10
bis 16 im Schatten und in der Sonne , ein ander Mal
dagegen ist der Unterschied ein ganz unbedeutender , weil
die Luft ganz besonders trocken.

Ueber die Hitze , welche der Sommer uns bringt,
sollten wir daher nicht allzu sehr Klage führen , da , wie
gezeigt , der nrenschliche Körper weit höhere Temperaturen
auszuhalten im Stande ist, als der Himmel sic uns je¬
mals sendet . Allerdings könnte er dauernd oder auch nur
sehr lange hintereinander 80 oder 100 Grad nicht er>
tragen , ab'er einen solchen Grad erreicht auf natürlichem
Wege die Lufttemperatur ja auch nie ! In unserem ge¬
mäßigten Klima kommt es selbst selten vor , daß wochen¬
lang heiße Tage herrschen und dieser Sommer war eine
Ausnahme von der Regel.

Trotzdem kann , wie oben gezeigt , die strahlende
Sonne , die wir so lieben , weil sie die Welt verschönt , gar
manche Nachthcile für uns haben und das soll uns aus-
söhnen mit den trüben Tagen , die der Herbst bringt und
den winterlichen , die ihm folgen und die , wenn sie uns
auch aus der schönen freien Natur in die Stube zwisigen,.
ebenfalls ihr Angenehmes und Hcrzersrcuendes >m Ge »,
folcie führen.
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Arbeitsnachweis hervorhebt , den Verkehr in der zweiten Hälfte
des Monats sichtlich . Vorzugsweise waren es die Spediteure,
welche Arbeiter verlangten . Abgesehen aber von dieser nur
wenige Tage dauernden Beschäftigungsgelegenheit , wieS der
Arbeitsmarkt einen kleinen Rückgang in dem Mitgliederbestand
der an die Berichterstattung angeschlossenen Krankenkassen auf.
Kn Vorjahre veränderte sich die Zahl der Beschäftigten im Sep¬
tember überhaupt nicht; in diesem September nahm sie um 0,2%
Mgen 0,1 im Vormonat ab.

*  Zu den Bcgiradigimgsakten des Fürsten von
Reich ä . L . wird der „Deutschen Tageszeitung " mitgetheilt,
daß in einigen wenigen Fällen der Fürst allerdings von seinem
Begnadigungsrechte bei jugendlichen Personen auf Bitten der
Litern oder ihrer Stellvertreter Gebrauch gemacht , zugleich aber
tn vollem Einverständnisse mit diesen dafür gesorgt habe , daß
dir betreffenden Vergehen durch eine mäßige körperliche Züch¬
tigung gesühnt wurden . „Alles Andere , das man im Anschlüsse
daran fabulirt hat, ist völlig frei erfunden." Gegenüber den
darüber verbreiteten , bis ins Einzelne gehenden Schilderungen
ist dieses Dementi auffallend.

* Die Ausländerfrage an den deutschen Hochschulen
hat auch ihr « finanzielle Seite . Eine Berechnung , die in akade¬
mischen Kreisen angestellt worden ist , hat ergeben , daß jeder
Berliner Universitäts - Student dem preußischen Staat 600 Mk.
jährlich koste. Man wird cs auch aus diesem Grunde erklärlich
finden , wenn die Neigung besteht , das Ausländerthum an den
Hochschulen nach Möglichkeit einzudämmen . An den Technischen
Hochschulen muß man aus naheliegenden Gründen strenger Vor¬
gehen als an der Universität.

*  Der „ Deutsche Sparkassenverband " hält am
16. November in Berlin  seine ordentliche Hauptversammlung
ab . auf deren Tagesordnung außer geschäftlichen Angelegen¬
heiten die nachfolgenden Punkte stehen : 1 . Austausch von Er¬
fahrungen bezüglich der die Sparkassen betreffenden Bestim¬
mungen des neuen bürgerlichen Rechts , mit besonderer Berück-
sichUgung des Hypothekenrcchts ; 2 . die zeitweise Nachprüfung
der Sicherheit von Hypotheken ; 3 . die Revisionssrage mit Rück¬
sicht yuf den Erlaß des Ministers des Innern vom 23. März
1901 ; 4. die Berechtigung zur Führung des Namens „Spar-
w -.

* Rundschau im Reiche . Wie aus B r a u n s chw e i g
>emeldet wird , ist die Blättermeldung , daß die braunschweigische
Landesregierung beabsichtige , beim Bundesrath eine reichsgcsetz-
Ächr Einschränkung  der Verwendung von Arbeitern und
Arbeiterinnen unter 20 Jahren in Fabrikbetrieben
pi  beantragen, unbegründet. — Der Verein der T ex t i l-
fabrikanten in Gera  hat beschlossen , sämmtliche von der
Teptilarbeiterschaft  gestellten Forderungen  hin¬
sichtlich eines neuen Lohntarifs a b z u l e h n e n.

’* Großbritannien . Die Warnung, die das Schicksal der
„Cobt a " und „Kran  e " für die Admiralität enthält , wird
verschärft durch den Zusammenbruch  des „V u l t u r e",
den die Flottenliste als Doppel-Schrauben-Torpedojäger von
366 Tonnen beschreibt. Als das Schiff letzte Woche außerhalb
der Insel White in eine sehr stürmische See kam, verbogen sich
die Deckplatten in der Mitte des Schiffes an zwei Stellen, wäh¬
rend einige der Bugplatten los wurden, sodaß das Schiss Wasser
schöpfte . Es gelang ihm mit Ach und Krach , nach Portsmouth
zurückzukehren . Die Admiralität hat jetzt angeordnet , daß bei
allen neuen Torpedojägern das obere Deck
beträchtlich verstärkt  werden muß.

/V-
Aus Stadt und Kand.

Wiesbaden,  18 . Oktober.

Vortrag gcgcn den Alkohol.
Vorgestern Abend , Lhh Uhr , veranstaltete der Ortsvercin

Wiesbaden des Alkoholgegnerbundes  in der Aula der
Oberrealschule einen Vortrag gegen den Alkohol . Der Vorsitzende
des genannten Vereins , Herr H e ckm a n n , begrüßte die sehr
zahlreich erschienenen Damen und Herren und ertheilte sodann
dem Redner des Abends , Herrn Dr . Blocher  aus Basel , das
Wort . Herr Dr . Blocher sprach über die sociale Be¬
deutung der Alkoholfrage.  Im Eingang seiner Aus¬
führungen wies Redner u . A . auf die großen Fortschritte hin,

Werre Fotts Beschreibung von Peking.
Der bekannte Schriftsteller , der schon in früheren Arbeiten

charakteristische Bilder der fremdartigen chinesischen Welt ent¬
worfen hat und mit selten feiner Auffassung und dichterischer
Vollendung den fremden Geist zu durchdringen und in
Stimmungsbildern wieder zu geben weiß , veröffentlicht neuer¬
dings im „Figaro " eine Beschreibung des Kaiserpalastes zu
Peking , der wir im Auszuge Einiges entnehmen . Pierre Loti be¬
findet sich in einem Glaskiosk auf einer hohen Esplanade , von
wo aus er die verkllnstelte , chinesische Landschaft weithin be¬
trachtet , die bis vor Kurzem dem Auge jedes Europäers ver¬
schlossen war . Er schreibt:

„Die Zauberstunde bricht hier an , wenn die chinesische Herbst¬
lonne , eine riesige , rothe Feuerkugel , noch einmal die Dächer der
„violetten Stadt " beleuchtet , ehe sie sinkt . Jedesmal verlasse ich
zu dieser Zeit meinen Kiosk , um dieses einzigartige Schauspiel
der Welt zu betrachten . Welchen Anblick von barbarischer Häß¬
lichkeit bietet dagegen die Vogelperspektive unserer europäischen
Städte : ein Gewirr unförmiger Giebel mit plumpen Ziegeln,
schmutzige , von Kaminen und Rohren überragte Dächer und das
schwarze Netz der sich kreuzenden , elektrischen Drähte . In China
jedoch , wo man Pflaster und Straßen gewiß allzu sehr vernach¬
lässigt — ist Alles , was sich in die Luft , in das Reich der be¬
flügelten Schutzgeister erhebt , — von tadelloser Schönheit . Und
jener ungeheuere Aufenthaltsort der Kaiser , der jetzt öde und
todt daliegt , breitet in dieser Abendstunde für meine Blicke allein
die wunderbare Pracht seiner Email - Dächer aus , die gelblichen
Fayencepyramiden mit ihren unvergleichlich anmuthig ge¬
schwungenen Umrissen glänzen noch immer in der rothen Sonne
trotz ihres Alters ; an den Ecken ihrer Spitzen sind Flügel¬
ornamente , an ihren Rändern sitzen in Reihen jene Ungeheuer,
die von Jahrhundert zu Jahrhundert in unabänderlicher , ge¬
heiligter Form sich wiederholen . — Wie sie funkeln , diese gelben
Porzellanspitzen ! Bis in die fernste Ferne , wo der ewige Staub
am graublauen Himmel wogt , leuchtet eine goldene , dann eine
kuvkernc Stadt , je tiefer die Sonne sinkt . Und welche Stille

welche hygieinische Bestrebungen , darunter auch der Kampf gegen
den Alkoholgenuß , in neuester Zeit zu verzeichnen hatten , und
erörterte dann in sehr eingehender Darstellung , welch mannig¬
faches Elend der Alkohol , der aus dem Schatz der Nahrungs¬
und Genußmittel heraus müsse und in die Apotheke gehöre,
überall da , wo sein Genuß einmal Wurzel gefaßt , schon hervor¬
gerufen habe . Leider gestattet uns der Raum nicht , auf den
hochinteressanten Vortrag ausführlicher einzugehen ; wir müssen
uns vielmehr darauf beschränken , das Allerwesenilichste aus dem¬
selben mitzutheilen . Nach den Ausführungen des Redners wird
durch den regelmäßigen Genuß von Getränken , welche Alkohol,
eine giftige Substanz , ein Nervengift , enthalten , eine Schädi¬
gung aller Organe , eine Hemmung derselben in ihren normalen
Funktionen herbeigeführt . Krankheiten aller Organe , Krank¬
heiten des Magens , der Nieren , des Herzens , des Gehirns
entstehen durch Alkoholgenuß und die WiderstandLfähigkert oeS
Körpers gegen schädliche Einflüsse aller Art wird herabgesetzt.
Beim Auftreten von Epidemteen , wie der Cholera , der Pest,
des Typhus ec. , beim Wüthen der Influenza und anderer Krank¬
heiten wird man stets die Erfahrung machen , daß diejenigen
Individuen , welche gewohnheitsmäßig größere Mengen Alkohol
zu sich nehmen , weit eher empfänglich sind und weit eher er¬
liegen , als die Anderen . Der Alkoholgenuß ist auch eine der
wichtigsten Ursachen der Tuberkulose , wie Professor Brouardel,
eine der größten Autoritäten auf hygieinischem Gebiet in
Europa , auf dem jüngsten internationalen Tuberkulose -Kongreß
in London nachgewiesen hat . Ebenso wird der Krebs durch kon¬
stant fortgesetzten Alkoholgenuß befördert . Sodann sind 25
bis 30 pCt . aller Geisteskrankheiten bei Männern eine direkte
Folge der Trinksitte , wahrscheinlich ist aber auch ein großer
Theil des übrigen Prozentsatzes der Geisteskranken mir dem
Alkohol in Zusammenhang zu bringen , indem die Vorfahren
Alkoholiker waren . Die Vererbung spielt beim Alkohol überhaupt
eine sehr große Rolle und der Alkoholiker macht nicht nur sich
selbst , sondern auch Andere unglücklich . Bei der Untersuchung
des Stammbaumes von 10 alkoholisirten Familien ergäben sich
nur 17 bis 18 pCt . , bei der Unterfuchung des Stammbaumes
von 10 nüchternen Familien jedoch 82 pCt . gesunde Kinder.
Ganz erschreckend ist der Einfluß des Alkoholgenusses auf die
Fähigkeit der Frauen zum „Stillen " ihrer Kinder . In ganz
Mitteleuropa sind vielleicht noch 80pCt . aller Frauen Physisch im
Stande , ihre Kinder zu nähren , der größte Theil des ganzen
übrigen Prozentsatzes der Frauen hat di - verlorene Fähigkeit
zum Stillen dem Alkoholgenuß seiner Vorfahren zu verdanken.
In 66 pCt . aller Fälle , wo die Mutter noch stillen konnte und
di - Tochter nicht mehr , war , nach einer sehr genauen und gründ¬
lichen Statistik , der Vater ein Trinker . Besonders betrübend
ist dabei jedoch noch die Thatsache , daß man auch statistisch fest-
stelltc , daß die Fähigkeit zum Stillen , wenn sie einmal verloren
gegangen , für alle kommenden Generationen nicht mehr wieder¬
zuerlangen ist . Man wird also einsehcn , daß , wenn die Verhält¬
nisse sich nicht ändern , eine vollständige Degeneration unseres
Menschengeschlechts bevorstcht . Es handelt sich bei der Alkohol¬
frage um nichts Geringeres als darum , daß das Gesundheits-
kapital , mit dem die kommenden Geschlechter werden wirth-
schaften müssen , nicht verschleudert wird . Der Zusammenhang
des Alkoholgenusses mit Verbrechen , besonders Körperverletzungen
aller Art . ist nur zu bekannt , man braucht daraufhin nur di:
Zeitungsberichte von den Haupttrinkiagen , Samstag , Sonntag
und Montag , durchzusehen . Aus Statistiken aus der ganzen
Welt ergiebt sich das übereinstimmende Resultat , daß 60 oder
60 vielleicht bis 70 pCt . aller Verbrechen in direktem Zu¬
sammenhang mit dem Alkohol stehen . Der verschlechternde Ein¬
fluß des Alkoholgenusses auf die Gehirnthätigkeit , ist bekannt,
ebenso die Thatsache , daß der Alkohol nicht , wie man früher
annahm , erwärmt , sondern im Gegentheil die Körpertemperalnr
herabsetzt . In der Geschichte der Entwicklung ganzer Völker¬
rassen hat der Alkohol schon eine erschreckende Rolle gespielt.
Nicht nur früher kerngesunde , sogenannte unkultivirte Volks-
stämme hat er degenerirt und decimirt , sondern auch unter den
civilisirten Völkern , z. B . in manchen europäischen Ländern , hat
er schon schrecklich gewllthet . In der Schweiz stirbt jeder neuntc
oder zehnte Mann am Alkoholgenuß , und in Deutschland durste
das Resultat nicht besser sein ; vielleicht ist es sogar noch
schlimmer , denn in der Schweiz hat die Enthaltsamkeits -Be¬
wegung bereits größere Fortschritte gemacht , als in Deutsch¬
land . Im Allgemeinen ist der Alkoholgenuß im 19 . Jahr¬
hundert intensiv und extensiv gewachsen , d . h ., er hat in den
Ländern , wo er schon verbreitet war , zugenommen und sich
außerdem auch auf Länder , die vorher nicht in Betracht kamen,
z. V . auf Afrika , ausgedehnt . Das kommt aber mit daher , weil
man früher nur die Mäßigkeit und nicht , wie etwa in den

über Allem ! Dann plötzlich erhebt sich von allen Seiten das j
Gekrächz der Raben , die ihre Ruheplätze aufsuchen , Todeskälte
fällt herab und breitet kalten Schweiß über den Glanz deS
Emails , sowie die Sonne erlischt ."

„Ich wollte vor meiner Abreise noch einmal die „violette
Stadt " (den Palast der Kaiser von China ) , die Thronsäle sehen " ,
schreibt Loti weiter , „aber ich wollt - diesmal nicht auf versteckten
Umwegen , durch verborgene Ausfallthore , dahin gelangen , sondern
auf der Ehrenstraßc , durch Jahrhunderte lang verschlossene , große
Thore , um mir im Schweigen der jetzigen Trümmer ein Brld
von der einstigen Pracht zu machen , die sich beim Einzug de:
Herrscher hier entfaltete . Kein - unserer abendländischen Haupt¬
städte ist mit solcher Einheit und Kühnheit in dem vorherrschenden
Gedanken , den Glanz der Aufzüge zu erhöhen und die über¬
wältigende Wirkung der Erscheinung des Kaisers vorzubereüen,
geplant und ausgeführt . Der Thron bildet hier den Mittelpunkt
des Ganzen . Man sollte glauben , daß diese Stadt , von der
Regelmäßigkeit einer geometrischen Figur , einzig und allein ge¬
schaffen wurde , um den Thron des Sohnes des Himmels , der-
Beherrschers von 400 Millionen Seelen , zu umschließen und zu
verherrlichen , dessen Vorhalle zu bilden durch die kolossalen
Straßen , die an die Thebens und Babylons gemahnen , Zutritt
zu ihm zu gewähren . Das Südthor von Peking , von woher die
Züge der Herrscher kamen , liegt genau in der Achse des furcht¬
baren Thrones , vor dem in gerader Linie sechs Kilometer lange,
mit Portiken und Ungeheuern geschmückte Ehrenstraßen
münden . Wenn man durch dieses Sudthor den Wall der
„Chinesen - Stadt " überschreitet , wobei der Weg an zwei aus¬
gedehnten Hciligthümcrn , dem „Tempel des Ackerbaues " und dem
„Tempel des Himmels " , vorüberführt , so folgt man eine halbe
Meile dieser Hauptader , deren Häuser mit Goldspitzen umrandet
sind und die zu einer zweiten , noch höheren und gewaltigeren
Umfassungsmauer , derjenigen der „Tartarenstadt " , führt . ^ Ein
ungeheueres , von einem schwarzen Thurm gekröntes Thor öffnet
sich und jenseits zieht sich die Straße in gleicher Pracht unb Ge¬
radlinigkeit weiter hin bis zu einem dritten Thor utzd einem
dritten Wall von blutrother Farbe , demjenigen der „Kaiserstadt " .

letzten 10 Jahren , die absolute Enthaltsamkeit verkündete . So^
lange man jedoch nur noch ein Wort zu Gunsten des Alkohol!
sagt , solange wird man nichts erreichen . Die Enthaltsamkeits-
Bewegung hat schon große Erfolge gehabt ; so ist z. B . durch
sie Schweden und Norwegen aus dem trunksüchtigsten zuu,
nüchternsten Land geworden . Schweden und Norwegen Hai
nämlich , bei einer Gesammtbevölkerung von 7 Millionen,'
500,000 in Vereinen organisirte Temperenzler , und während in*
Jahre 1830 in Schweden 44 Liter , in Norwegen etwa 17 Lite,
Branntweinkonsum auf den Kopf der Bevölkerung zu rechnen
waren kommen heute in diesen beiden Ländern nur noch un<
aefähr 7 bezw . zwischen 2,5 und 3 Liter Branntweinkonsum prt,
Kopf und Jahr in Betracht . In den Vereinigten Staaten voi,
Nordamerika gießt es bereits 6 Staaten , in deren Gemeindeus
die Herstellung und der Verkauf berauschender Getränke durch
einfache Volksabstimmung verboten werden kann , in England
ist eine auch darauf hinzielende Bewegung schon im Gange . Es
ist also schon viel geschehen , aber es ist auch noch viel zu thmr
übrig , besonders in Deutschland . Möge Niemand versäumen^
die Mäßigkeitsbewegung zu unterstützen ; Jeder kann dazu bet¬
tragen , den Alkoholismus , eines der größten Uebel , die in unsere»
Gesellschaft cxistiren , zu beseitigen . — Der Vortrag wurde mL
reichem Beifall belohnt , worauf Herr H e ckm a n n dem Redner
noch Namens des eingangs erwähnten Vereins seinen speziellen
Dank aussprach . Im Anschluß an die Ausführungen des
Herrn Dr . Blocher fand eine längere interessante , Diskussion
statt , auf die einzugehen jedoch zu weit führen würde ., Herd
H e ckm a n n schloß die Versammlung und bemerkte dabei u . Vß,
daß in Wiesbaden demnächst ein alkoholfreies Re stau*
r a n t eröffnet werden würde . k»

o . Personal -Nachrichten . Der Chef -Präsident der Ober-
rechnungskammer zu Potsdam , Se . Excellenz Herr M a g v e»
bürg,  unser Ehrenbürger , weilt gegenwärtig zur Traubenlese
auf seinem Gute zu Wicker . — Herr Stadtdiener Bernhardt
ist zum Verwalter des städtischen Armen - und Arbeitshauses
ernannt worden . — Den nachbenannten Personen vom Hof - :
staat Ihrer Majestät der hochseligen Kaiserin und Königin
Friedrich ist die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehene«
fremdherrlichen Orden crtheilt , und zwar : des Großkreuzes des
Königlich großbritannischen Viktoria - Ordens : dem Hofmarschcckl
Freiherrn v. Reischach;  des Kommandeurkreuzes desselben
Ordens : dem Leibarzt Dr . med . Spielhagen  zu Cronberg
und dem Hofstaats - Sekretär , Geheimen Hofrath Heyse;  des
Kreuzes der Mitglieder fünfter Klasse desselben Ordens : der«
Verwaltungsdirektor S e e l i g m ü l l e r ° zu Schloß Friedrichs¬
hof ; der Königlich großbritannischen silbernen Viktoriamedailled
dem Silberverwalter T ii r cke , dem Kastellan Hartmann  zip
Schloß Friedrichshof , dem Sattelmeister Kunze  und dem?
Kammcrlakaien G 0 ß m a n n ; der Königlich großbritanmsö ^ «
broncenen Viktoria -Medaille : dem Portier B r i n k h e i n r i
dem Kutscher Stage  und dem Kutscher Krüger.

— Walhalla -Theater . Es wird nochmals aus vew
heute Freitag wiederum stattfindenden Elite - Abend,  cmk
tvelchem nicht geraucht werden darf , empfehlend hingewiesen .'

— Die Frank Vonhair - Truppe im Walhall«
Theater . Unter dem „fahrenden Volk" finb_es zwei Aamech
deren Träger von den Zugehörigen des Artistenstandes selbst
mit höchster Achtung und Bewunderung genannt werden-
Sylvester Schäffer und Frank Bonhair . Aber auch in aller
Herren Länder sind diese Namen beim Publikum gekannt und
populär . Neigt Sylvester Schäffer , indem er bei seinen ikarische«
Spielen Pferde mit verwendet , der „circensischen Kunst " zu , fo
liegt Frank Bonhairs Stärke mehr auf dem rein akrobatische«
Gebiet und hierauf dürfte letzterer seinen berühmten Kollegen
noch übertreffen . Welche Unsumme von Fleiß , Kraft unv
wandtheit mag es gekostet haben , bis dieser Gipfel der artistische«
Kunst erreicht wurde ? Wer gestern die Frank Bonheur -Truppe
im Walhalla -Theater sah und Zeuge des geradezu sensationelle«
Erfolges während und nach dem Auftreten derselben war der.
muß , selbst wenn er der verbissenste Gegner des vielgelastcrten
VariÄss ist — unbedingt zugestehen , daß das letztere un §, auf
seinem Gebiet Kunstleistungen bietet , die wahrüch nicht hmteL
dem Klingklanggloribusch " des modernen Ueberbrettls zuruck --
stehen . Eine Beschreibung der Einzelleistungen der genannten
Truppe würde zu weit führen , auch kaum ein richtiges Bus
geben können , es ist dies eine Nummer , die man selbst sehen
muß , will man sich einen rechten Begriff davon machen . Hier
hört eben jede Kritik auf , hier gießt es nur zu bewundern.
Interessant dürfte noch die Mittheilung sein , daß die Gage der
Frank Bonhair -Truppe monatlich 7500 Mark beträgt . Un-

— Beim Eintritt in diese „Kaiserstadt " ist man noch weit von
dem Alles beherrschenden Thron , den Niemand sehen durfte.
Aber der Anblick der Umgebung bereitet schon auf seine Nah»
vor . Von jetzt ab werden die Marmorungeheuer , die riesigen
Löwen , die von ihren Sockeln herabgrinsen , zahlreicher ^ rechiZ
und links stehen aus einem Stein gehauene , mit Drachen ge-
schmückte Marmorobelisken , auf bereu Spitze immer das gwich-
hcraldische Thier , eine Art magerer Schakal , mit langen Ohren,
und aufgesperrtem Rachen sitzt , der zu bellen , zu heulen scheml,
vor Schrecken vor jenem Etwas da vorn — dem Thron des
Kaisers . Immer häufiger unterbrechen nun die Straße blut-
rothe von gehörnten Dächern überragte Mauern von 30 Meter
Dicke di - ' von dreifachen , beängstigend niederen und engen
Thoren , wahren Mausefallen , durchbrochen sind . Die Vev-
theidigungsgräben am Fuße dieser Mauern haben dreifache weiße
Marmorbrücken . Und der Boden ist mit herrlichen , schräg gegen-
einander liegenden Steinplatten wie ein Parkett belegt , ^zn der

Kaiserstadt " wird die schon meilenlange Straße plötzlich einsam
und zieht sich noch großartiger und breiter zwischen langen , regel-
mäßiaci , und finsteren Gebäuden hin : die Wohnungen der Wachen
und ' Soldaten . Hier giebt es keine vergoldeten Häuser , keine
kl- inen Läden , kein Menschengewühl mehr . Vom letzten ein-
-ngenden Wall an steht das Leben des Volkes still unter dem
Druck des Thrones . Und ganz am Ende dieser Einsamkeit er¬
scheint endlich , von den mageren Thiercn der Obelisken bewacht,
der so ängstlich behütete Mittelpunkt von Peking , die Wohnung
der Söhne des Himmels . Jene letzte Umfassungsmauer , die oa
unten auftaucht , diejenige der „violetten Stadt " oder des
Palastes ' ist wie die vorhergehenden von der Farbe des getrock¬
neten Blutes ; sie ist mit Wachthürmen versehen , deren dunkle
Emaildächer an den Ecken zu bösartig aussehenden Spitzen auf<

boacn sind . Und ihre dreifachen Thore , immer m der Achst
der Riesenstadt ge' egcn , sind allzu klein , allzu nieder für bte
Höhe der Mauern , allzu tief , beängstigend , wie Tunnellocher.
Oh , welche Schwere , welche Ungeheuerlichkeit in Allem , welche
Fremdartigkeit in diesen Dachformeu , die so gut den Geist deö
oelben „Kolosses " Ausdrücken !"
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Zweifelhaft dürfte diese Truppe für die nächste Zeit ein Kaffen-
innanet des Theaters sein. Aber auch das übrige Programm
Sit noch eine ganze Reihe erstklassiger artistischer Nummern
und gereicht die Zusammensetzungdesselben der Leitung unserer
vornehmsten Spezialitätenbühne zur Ehre. Namentlich'st Iku
Bestreben, dem Programm einen einheitlichen Stil zu geben,
„iverkennbar. Neben Frank Bonhair behaupten sich Bros,
cha r l ey mit ihrem akrobatisch-musikalischen Ball-Akt mit
Ehren auch die jugendlichen Handstandkunstler drei Geschwister
Cool -er  bieten für ihr Alter überraschend gute Leistungen.
Selbst di« zwei dressirten Hunde des Herrn
al§ Akrobaten, sowie als Ringkämpfer; diese reizende Dressur,
mimmer würde sicher noch gewinnen, wenn der Dresseur etwa^
weniger während der Produktion sprechen würde. Bon den Ge-
fanqskrästen sei zunächst die Konzertsängcrm Frl.
thal  genannt, die durch hübsche Erscheinung und sympathische
Stimme für sich einzunehmen weiß. Eine reizende, temperament¬
volle Vertreterin des Soubrettenfaches ist Frl. Frchi Arco,
die sich mit ihrer schelmischen und originellen BortraEW-ise die
unq theilteste Gunst des Publikums und stürmischen Beifall er¬
rang Dr-i Töchter der Pußta , Aranka . Birike Ros-
, i ka führen in schwermüthlgen Gesängen und feurigen
Tänzen die Sitten und Gebräuche ihrer He'math vor Augen,
auch diese Nummer hatte einen großen, ehrlich verdienten Erfolg.
Die vom vorigen Programm her bestens bekannte Verwand-
Timnätnrnetin Mlle. Bollero  und der beliebte Humorist
Markow  wurden ebenfalls durch lebhaften Beifall ausge¬
zeichnet. Alles in Allem also ein Programm, wie es besser die
Walhalla bisher nicht brachte. — Heute Freitag ist wieder
rauchfreier Elite-Abend, dessen Einführung so großen Anklang

gefundknhat̂ mälVe-A«sstcUu»g. Die kunstgewerbliche An¬
stalt von Albert Zentner,  Biebricherstr. 9, hat m ihrem
Atelier die auf der Deutschen Glasmalerei-Ausstellungm Karls¬
ruhe prämiirten Fenster aufgestellt und ladet Kunstfreunde uno
Interessenten zu deren Besichtigung hoflichst ein.

o. Bahnhof -Neubau . Ein Frankfurter Blatt bringt eine
Nachricht, welche die Meinung aufkommen laßt, als ob ver
Bahnhofs-Neubau vollständig ins Stocken Serathen se . D
ist jedoch nicht der Fall, wie denn auch die in dem Artikel ent.
haltenen Behauptungen im Einzelnen meist unzutreffend sin
und auf durchaus falschen Informationen zu beruhen sch-mem
Wenn gesagt wird, man sei auf das ursprüngliche Proiekt der
Angliederunq des GLterbahnhofs an den Personenbahnhf
wieder zurückgekommen und hätte den Plan der Absonderung
des ersteren und dessen Errichtung zwischen Exercirplatz un
Dotzheimerstraße wieder fallen gelassen, so ist dieS unrichtig, un
schon in den nächsten Wochen wird die öffentliche Auslegung der
Pläne durch die Kgl. Regierung Gelegenheit geben sich da
zu überzeugen, daß an dieser Trennung festgehalten wird. Daß
dieselbe entgegen den Ansichten der Kommunalverwaltung und
der Handelskammer beschlossen wordem,ist ebenfalls unrichtig
Gerade das Gegentheil ist der Fall. Wie Jeder, der di- Ange¬
legenheit verfolgt, weiß, waren es gerade die Gemeindevertretung
und die Handelskammer, welche im Interesse des Kurverkehi^
und der leWeren Abfuhr der großen Guter die Verlegungd-.
Güterbahnhofs nach der angegebenen Stelle wünschten Diest
Trennung bewirkte natürlich eine Neubearbeitung der Plane und
eine Verzögerung des ganzes Pro ektes um so viel Zeit, als di-s-
Arbeiten in Anspruch nahmen Jedoch sind, wie bereits ange-
dmtet, die neuen Pläne längst fertig gestellt und m Berlin ge.
prüft worden, sodaß sie, wie wir erfahren, m der nächsten oder
übernächsten Woche durch die Kgl. Regierung zu Jedermanns
Einsicht öffentlich ausgelegt werden.

— Ein Schützcnbrauch. Aus L a n g en s chw a l b a ch
schreibt man der „Kl. Pr .": DaS diesjährigeP « 'ssch»bm
Schützenvereins hat vergangenen Sonntag unter reger Belhel-
ligung der Vereinsmitglieder feinen Anfang genommen . Be
sonderes Interesse erregt die Glücksscheibe, auf die ;eder Schutz,
nur einen Schuß abzugeben hat. Nach, Abgabe aller Schutze
wird die mit einem Tuch überdeckte Scheibe flach auf den ^ isch
aekeat Nun wird ein Kind mit verbundenen Augen heran-
aeführt und steckt, ohne die Scheib- zu berühren eine Nadel in
die Scheibe. Der Schütze, dessen Schuß der Nadel am nächsten
sitzt, ist der Gewinner der Scheibe und des damit verbundenen

— Die Frankfurter Hauptwache , ein altes Bauwerk
von geschichtlichem Interesse, soll dem immer mehr anwachsenden
Verkehr der Mainmetropole zum Opfer gebracht werden. Mitten
im lebhaften Straßenverkehrder Stadt steht sie al >̂ großem
Hinderniß. Schon lange ist die Stadt daran, dem Militär-

(Morgen -Ausgabe). V -rlag - --r . I» « « -»« *■_
fiskus dies antike Gebäude mit seinem dicken Gemäuer abzu
handeln, allein man konnte noch nie einig werden. Nunmehr
scheint ein Uebcreinkommen jedoch erzielt zu sein, denn der
Magistrat legte der Stadtverordneten-Versammlung emen An¬
trag zur Erwerbung einiger militarfiskalischer Grundstücke vor,
unter denen sich auch die Hauptwache befindet. Der Werty der
Hauptwache ist auf 540,000 Mk. taxirt. Der Milüarftskus
würde ein brillantes Geschäft machen. Im Jahre ^ 66wurd-
der Werth der Wach« nur 70,000 Gulden oder etwa 120,000 Mk.

tC!JUil Von dar Weinlese im Rheingan wird der „Köln.
Z." das folgende Bild entworfen: Ist die Zeit der Weinlese
gekommen, so wird deren Beginn durch die Ortsschelle bekannt
gemacht, Tag und Stunde des Anfangs werden festgesetzt So¬
bald sich dann di- Herbstnebel am Morgen zu lichten beginnen,
ertönen Kirchengloäenden Rhein entlang und rufen zur Lese.
Nun eilt Alles hinaus. Den L-gel auf dem Rucken, össhe"
jüngeren, kräftigen Männer, umschaart von Frauen, Mädchen
und Kindern, dem Weinberge zu. Feldbutte und Fässer kommen
nach. Nach Legeln. in welche die Leser̂ re Ergebnisse ausleeren
und die 50 Liter messen, wird gezahlt, und alle Legeln werben
in die Feldbütte entleert. Bei Hellem Sonnenschein ist̂ di- Le.
eine schöne Arbeit, der auch eine gewisse Poesie nicht fehlt. Ganz
anders bei nassem, schlechtem Herbstwetter. Es ist den Lesern
gestattet, Trauben zu essen, doch mit Maß. Was nutzte aua,
ein Verbot? Ein unumschränktes Recht tzedoch darauf ' st aus.
geschlossen. Di- meisten, besonders die größeren Besitzer stellen
Aufseher zu ihren Lesern, damit diese nicht im Essm fleißiger
sind als in der Arbeit. Denn für einige Mark Trauben kann
ein Leser im Laufe des Tages ohne Anstrengung verzehren, zu¬
mal wenn es bessere Sorten sind. Fast alle Schulkinder, die
dazu fähig sind, gehen mit zur Lese und verdienen ihren Eltern
ein hübsches Stück Geld, da sie täglich1 Mk. 20 Ps. und mehr
verdienen Denn dieses„Lesen" gefällt ihnen besser als das
in der Schule. Und dann die herrliche Gelegenheit, frisch vom
Stock weg Trauben essen zu können, nach denen sich wockM-
lang vorher schon die verlangenden Blicke gerichtet hatten. Der
kluge Herr d!s Weinbergs aber kennt ein Mittel, wenigstens die
Aufmerksamkeit der Knaben auf andere, „bessere Dinge zu
lenken. Sie erhalten Tabak, oder besorgen sich diesen selbst
und rauchen während des Lesens ihr Pfeifchen. Es ist -m eigen¬
artiger aber keineswegs anmuthiger Anblick, zu sehen, wie du
Knaben mit Verständniß ihr Pfeifchen handhaben. Die moderne
Zeit hat vielfach auch die Cigarre oder Cigarette an dessen Stelle
gesetzt. Verbote nützen wenig, es ist so Sitte, wenn auch vielleicht
nicht allerwärts. Gegen Abend sieht man am Wege dre gefüllt. .,
Feldbiitten stehen, mit einem Deckel und Vorhängeschloß versehen.
Das ist für die Neugierigen jeder Art. Die Fässer Mit dem
großen Holztrichter werden gefüllt, und nun gehtS zum Kelter.
Hause. Die Kirchenglockc ertönt und die Lese wird für den Tag
geschlossen. Auch wenn während des Lesetags Regenwetter ern-
tritt, rufen die Kirchenglocken die Leser ab und keiner darf rm
Weinberg bleiben. Alles ist nun gespannt, wie sich der „Neue
ausnimmt. Die Nachrichten lauten in diesem Jahre durchschnitt¬
lich nicht günstig, wenn auch besser, als man beim Beginn der
Lese vermuthete. Die Weinrebe braucht einen Anhaltend heißen
Sommer. Alle vorzüglichen Weinjahu bestätigen daS. E--
scheint so, daß heute das Trinken am Rhein Nicht mehr so rn
Bliithe steht, als zu Zeiten des Grafen zu Rudesheim, der oe»,
Winzers Töchterlein zu tief ins Auge geblickt und der all seni
Gut und Geld, wohl an die 40 Güter, für edles Rebenblut da.
hingab, als sie ihm „ins Gesicht, gelacht". Aber dennoch wrro
auch heute das Trinken am Rhera nicht vernachlässigt, beileibe
nicht. Immer noch kann man singen, „dort wo Begeist ruug
aus Pokalen schäumt." . .

— Gagen die Automaten richtet sich ein Erlaß des
preußischen Eisenbahnministers. Herr v. Thielen bemerkt er
sei von verschiedenen Seiten darauf hingewiesen worden, daß
der heranlvachsenden Jugend durch die auf öffentlichen Straßen
und Plätzen, sowie an den Eingängen von Laden und m den
Vorräumen der Bahnhöfe aufgestellten Automaten erhebliche
sittliche Gefahren drohen, indem die Kinder nicht nur zur
Näscherei und Verschwendung, sondern auch zu strafbaren Hand¬
lungen verleitet werden. Es sei nachgewiesen worden, daß,die
Kinder die zur Entnahme von Waaren erforderlichen Mittet
sich auf unredliche Weise verschaffen oder geldähnlich- M-tall-
stücke verwenden. Der Minister hat deshalb dre Eisenbahn¬
direktionen zu einer Aeußerung darüber veranlaßt, ob rn ihren
Bezirken bezüglich der außerhalb der Warteräume in den Vor-
räumen der Bahnhöfe aufgestellten Waaren-Automaten, ähnliche
Erfahrungen gemacht worden sind und ob es sich aus diesen und
sonstigen Gründen empfiehlt, den Verkauf von Zuckerwaaren und

dergleichen durch Automaten nach Ablauf der z. Z. bestehendes
Verträge derart zu beschränken, daß die Benutzung der Auto¬
maten durch unbeaufsichtigte Kinder verhindert wird.

o Vergeben wurde die Lieferung des Bedarfs M
städtischen Krankenhausesan Kartoffeln in der Zeit vom
1. November 1901 bis dahin 1902 an Herrn Kaufmann Statt
Groll,  hier.

Vereins-Nachrichten.
* Der Männergesang-Verein „Union"  feiert ckrti

tag den 20. Oktober. Abends8 Uhr. im „Römersaal.
Dotzheimerstraße, sein 37. Stiftungsfest, verbunden, mrt Vokal.
Konzert und Ball, unter gütiger Mitwirkung seines Ehren¬
mitgliedes. der Konzertsängerin Frau Zimmer-Glöckner. Nichv-
mitglieder können Einladungen bei dem 1. Vorsitzenden Herrn
Theodor Schleim, Schachtstraße1. in Empfang nehmen.

* Der Wiesbadener Männergesang - Vers
ein"  veranstaltet nächsten Sonntag Nachmittag als Nachfeier
des Jubiläumsfestes einen Familienausflug nach Biebrich rn du
hübschen Lokalitäten des „Hotel Bellevue". Diese Nachfeier,soÄ
ein neuer Dankesbeweis sein gegenüber den Damen des Vereins,
die so unendlich viel zum Gelingen des Festes beigetragen und
im Interesse des Vereins rastlos gearbeitet haben. HvfMtKch
hält das hübsche Herbstwetter an; aber auch bei ungünstiger Witte¬
rung wird die stets rührige VergnUgungskommisston für ange-
nehme Unterhaltung Sorge tragen, weshalb eine allsertige Br?
theiligung zu erwarten ist. _

* Biebrich , 15. Oktober. Zum Wachsthum unserer
Stadt veröffentlichen wir, « ich der „Tagespost", folgende inter¬
essante Zusammenstellung: Biebrich hatte tm 3a$« i820.
437 Familien und 2174 Einwohner, rat Jahre 1830. ,o,42
Familien und 2493 Einwohner, im Jahre 1840: 700 Familien
und 3025 Einwohner, im Jahre 1850: 7o0 Familien und 30t>o
Einwohner, im Jahre 1860: 1002 Familien und 4450 Ein¬
wohners im Jahre 1866: 1114 Familien und 5750 Einwohner;
im Jahre 1870: 1128 Familien und 6409 Einwohner, un
Jahre 1880: 1692 Familien und 8500 Einwohner, tm ^ ahre
1890: 2187 Familien und 11,023 Einwohner, rat ^a^te 1900.
2857 Familien und 15,048 Einwohner. — Dem Kasernen-
Wärter an der hiesigen Unteroffizierschule, Herrn Bergmann,
ch aus Anlaß feiner am 1. d. M. erfolgten Versetzung, m den
Ruhestand das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens(silbernes
Kreuz mit goldenem Mittelschild) verliehen worden. Derselbe
diente von 1863- 1867 als Soldat,und war vom1- September
1867 bis jetzt Kasernenwärter be: der hiesigen Unteroffizier-
schule. Im Jahre 1891 wurde ihm bereits das Allgemeine
Ehrenzeichen(silberne Medaille) verliehen. " Einen Selbst »,
m or d v er s u ch machte gestern Abend, der »Tagespost Mfolg«s
^ne hiesige Ehefrau. Sie versuchte, sich durch den Genuß,von
Karbolsäure zu vergiften; infolge schnell herbeigerufener arzt;
licher Hülfe gelang es, die Frau am Leben zu erhalten.

* Schierstem, 16. Oktober. In der Rothfabrik von Gebt.
Wolf bei Biebrich wurde der Arbeiter Friedrich Gothe von hier
durch giftige Gase betäubt. Er befindet sich auf dem Wege der
Besserung und ist wieder vollständig bei Besinnung. — Die
Nachforschungen nach dem Dieb,  welcher(" b" Partnern d^
Herrn Klose hier vor circa8 Tagen die Geldkassette entwendet̂,
haben trotz eifrigen Bemühens der Behörden bis l-tzt noch^
keinem Resultate geführt Der Geschädigte. Herr Hand̂ -
aärtner Klose, hat, wie die „Schierst. Ztg. meldet, erae ^ .
lohnung von 600 Mk auf dt- Wiedererlangung der Kassette

9eW* Homburg , 16. Oktober. Ein Attentat auf die
elektrische Straßenbahn  ist gestern Abend verübt
worden, und zwar auf den letzten 10 Uhr 18 Mm. von Dorn¬
holzhausen abgehenden Wagen. , Derselbe fuhr ra das prasselnde
und knackernde Holzgebälk hraera, hob sich und schob sich ba>m
rechts über den Graben ins Feld, wo er. -hn- umzufallen,, stehen
blüb. Die Insassen, welche bei dem ersten Stoß g-g-n -mand^
flogen, kamen ohne große Verletzungen davon. Auchd' - beüwn
Schaffner waren unverletzt geblieben. Die Recherchen nach ^
oder den Uebelthätern find im Gange. — Der Oberkellnar
bet Goldnen Rose", welcher bereits rat 8. Jahre hier mStellung
ist bat am 6. d. M. um Urlaub zur Reise nach seinerH»mach.
um dort eine Hochzeit mitzumachen. Da es kurz nach dem
Ersten des Quartals und in der Eile der Preise keine^
mebr mm Abrechnen vorhanden war, so nahm der „Herr ^ ver
die Summe von rund 2100 Mk. mit M ; womit ihn sera Prm-
zipal auch anstandslos reisen ließ. Als ©gb m# . aW
zu dem versprochenen Termine nicht heimkehrte, depeschtrte sem

(Nachdruck verboten.)

Einfluß der Kultur auf die Lebensdauer.
Bon vr . Emil Pfaff.

Trotz Rousseau und feiner Natur-Theorie kann kein Zweifel
darüber bestelM, daß Kultur und Civilifation. ungeachtet fo
vieler entnervender und schwächender Momente, welche sie mu
sich bringt, doch auf die allgemeine Lebensdauer günstig em-
wirkt. Gewiß hat das Naturleben der Wilden einzelne Borthetle,
welche sehr fördernd auf di- Gesundheit und Erhallling de.
Lebens zu wirken im Stande sind, — so namentlich die Luf.,
— aber anderseits entbehrt es auch der großen hygieraischen
Vorzüge, welche die Regelung und Verbesserungd-r autz-ren
Lebensumfiändedurch die Fortschritte der Kultur ,Mit. sich fuhr.
Daher ist im Allgemeinen die Lebensdauer, be: den wilden
Völkern bedeutend kürzer als bei den Kulturvölkern.

Schon die Kinder fallen oft dem Kannibalismus, zum Opfer.
Bei vielen Jndianerstämmen werden schwächliche Krndn,
namentlich Mädchen, bald nach der Geburt gelobtet. £
Australien und den Südsee-Jnseln pflegt jede oamckie nur zwei
Kinder aufzuziehen, die übrigen werden erwürgt oder lebendig
begraben. Auf den Sandwich-Inseln sollen nt früherer Zen
zwei Drittel aller Kinder umgebracht worden sciu. Bet anderen
Völkern wieder wurden die Kinder 5 bis 6 Jahre gesaugt, sodaß
die Geburten erst nach langen Zwischenräumen folgen konnten.
Also schon in der Kindheit wurden die meisten Wilden arg
decimirt. wofür Waitz (Anthropologie der Naturvölker) noch
eine Menge schlagender Beispiele aufzählt

Die meisten Naturvölker legten in guten Zetten keine Vor-
läthe für schlechtere und kältere Perioden an. Alle Nahrungs-
»littel die sic gerade erbeutet, erlegt oder geerntet hatten, wurden
in kurzerZ-ik vollständig aufgezehrt. Die beständige Bolleret
in Esten und Trinken dauerte dann oft mehrere Wochen, wobei
io Mancher sich zu Tode aß oder traut. Nachher, wenn, keine
Nahrung mehr vorhanden war, folgte oft eine lange Zeit der
bittersten Hungersnoth und des äußersten Elends. Denn auch
unter den Jagdthieren richten sie, wenn sich die Gelegenbeit

dazu bietet, oft große Verwüstungen an und berauben dadurch
sich selbst ihrer wichtigsten Hülfsquellen für die Zukunft. Lebten
doch die Indianer an der Hudson-Bai sogar des Glaubens, da«;
die Hirsche sich um so stärker vermehrten, je mehr erlegt wurden.
Eine so ungeregelte Nahrungsaufnahme,, welche fast nur m
Völlerei und Hungern besteht, muß natürlich auf die Gesunv-
heit höchst nachtheilig und auf die Lebensdauer verkürzend

^" ^Bei manchen Naturvölkern wurden mit vornehmen Tobten
auch deren Frauen verbrannt oder begraben. Blieben dagegen
die Angehörigen am Leben, so geriethen sie oft in die bitlerfte
Roth, weil mit dem Tobten all sein Eigenthum, was irgend
wcrthvoll war, verbrannt worden war. Bei vielen Wiloen lf.
cs überhaupt unmöglich, daß sie ein hohes Lebensalter erreichen
weil sie vorher umgebracht werden. Auf den Fidschi-^ nsetn
iwtben die Greise und Greisinnen aufgegessen oder lebendig
begraben, sobald sie der Horde oder dem Stamm zur Last sauen.

Dazu kommt, daß bei den Naturvölkern„von , jet̂er die
Blutrache eine große Rolle spielte, wobei zunächst immer nur
Einzelne, dann aber ganze Familien, ganze Stämme,, ganze
Völker in Mitleidenschaft gezogen iverden. Daher die erbitterten
Kriege, welchez. B. so manchen Stamm der Indianer vollftandig
aufgerieben haben. Auch verheerenden Krankheiten sind di-
Wilden in einer Weise unterworfen, welche,civiliftrten Völkern
mehr oder weniger unbekannt ist. So räumen unter den
Indianern in Chile besonders Ruhr und, Blattern, welche den
Weißen dort wenig Schaden thun, fürchterlich auf. Sie
sträuben sich gegen jede vernünftige Kur, gegen VorbeugungS-
und AbfperrungLmahregeln zur Verhinderung, weiterer An¬
steckung. In Neuseeland sind fieberhafte Krankheiten unter den
Eingeborenen dreimal häufiger als unter den englischen An¬
siedlern. Masern, Scharlach, Lungenleiden, Auszehrungen rc.
thun den ersteren weit größeren Schaden, als den letzteren; dazu
leiden 10 bis 20 Procent der eingeborenen Bevölkerung an
Skrofeln. Da kann es nicht Wunder nehmen, daß, wie Rochas
berichtet, unter den Bewohnern von Ncukaledonien ein Mann
von 70 Jahren als ein seltenes Wunder gilt. Auch ist das Leben

der Wilden von Gefahren bedroht, welche der civillsirte Me^ ch
nickt kennt. P. Flourens sagt in seinem Werke über Dre
menschliche Lebensdauer": „Wenige Wilden st-rb-n -mes natür¬
lichen Todes. Fast alle gehen zu Grunde an zufälligen, Oin-
wirkungen von Hunger. Schlägen. Wunden. B,ß| 0i£ gThi-re 2c. Rechnet man dazu die ewigen Kriege, das zu fruhe
Heirathen. den allgemein üblichen Kradermord und vieles
Aehnliche. so ist es in keiner Weise zu verwundern daß dw all¬
gemeine Lebensdauer wilder oder, uncivilisirter Volker hinter
derjenigen civilisirter Völker erheblich zuruckbleibt.

Diese Betrachtungen sind für uns Kulturmenschen sehr
lehrreich. Immer wieder hört und liest man Klagen über den
nachtheiligen Einfluß der Verfeinerung, der Kultur und Civiü-
sation auf Gesundheit und Lebensdauer. Waren diese Klagm
gerechtfertigt und begründet, und müßte man zugeben, daß der
Zustand der Wildheit für Gesundheit und Lebensdauer forder¬
licher sei als derjenige des civilisirten Menschen, so wurden
alle hygieinischen Bestrebungen und gesundheitlichen Eranch-
tungen der Jetztzeit höchst thöricht und unnütz scra. Wohl bringt
das civilisirie Leben viele und große Nachtheile mit sich, welche
hauptsächlich entspringen dem Zusammengedrängtseinso vî er
Menschen in großen Städten, dem fieberhaften Jagen nach Er¬
werb und der angestrengten Arbeit oft unter hygicinisch höchst un-
gUiistigen Verhältnissen. I - mehr aber der Mensch es lernt,
sich gegen die vielen schädlichen Einflüsse der äußeren Natm zu
schützen durch Berbesserungen von Wohnung, Kleidung, Nah¬
rung, durch Kanalisation und Wasserleitungen, durch bessere
Erkenntniß der Krankheitsursachen und der Art ihrer Be¬
kämpfung, umso besser wird und muß er auch im„Stande sein,
die Gesundheit zu erhalten und das Leben zu verlängern. Frei¬
lich findet dies nur statt, bis eine gewisse Höhe der Kultur er¬
reicht ist, bei welcher dann die Lebensdauer der Menschen wieder
absinkt. Diese Grenze bildet die Entstehung von Ueberkultur.
Wo diese eintritt, werden wieder, wie in den Ubercivilistrten
Zeiten des römischen Altcrthums, Selbstmorde, Nerven- und
Geisteskrankheiten(Cäsarenwahnsinn der ,
Menlcbbeit decimiren. Davor möge uns baS Schicksal bewahren.
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Chef mich dessen Heimath und erhielt die Auskunft, daß der¬
selbe bereits einen Tag früher nach Hamburg abgereist fei. Bis¬
her ist aber weder, wie der „Taunusbote" sagt, Herr Schild¬
knecht, noch daŝ Geld hier angekommen, weshalb immer noch
nicht ausgeschlopen, daß ein Unfall vorliegt und der Wirth
noch zu seinem Gelbe kommt.

* Aus der Umgebung. Der Männergesangverein
„Liederkranz" in Rambach  hat beschlossen, das vierzigjährige
Stiftungsfest, verbunden mit Fahnenweihe, Sonntag, den
18. Juni 1902, abzuhalten.— InBodenheim  bei Mainz Hai

'sich der praktische Arzt Dr. Saalfeld durch Oeffnen der Puls¬
adern getödtet. Das Motiv zur That ist unbekannt. — Wie
'der „̂ bkenzer Ztg." aus Andernach  berichtet wird, unter¬
nahmen mehrere in der dortigen Irrenanstalt untcrgebrachte
Damen in Begleitung einer Wärterin einen Spaziergang nach
Brohl. Unterwegs lief eine der Damen den Abhang hinunter
in den Rhein. Die Wärterin lief der Fliehenden nach, um sie
von ihrem Vorhaben abzubringen. Im Begriff, di- Unglückliche
noch zu erhaschen, stürzte auch sie in den hochgehenden Rhein.
Beide verschwanden. Alle Rettungsversuche blieben ohne Er¬
folg. — Die Enthüllung des Kaiser Friedrich-Denkmals in
Cronberg  ist nunmehr endgültig bis zum nächsten Früh¬
jahr aufgeschoben. Gleichwohl wird das Denkmal doch noch in
diesem Monat fertiggestellt und vom Comitb übernommen. —
Ein Raubanfall wurde am Sonntag, gegenüber Höchst , an
einem Kelsterbacher  Arbeiter verübt. Zwei Unbekannte
begleiteten den Arbeiter, fielen über ihn her, beraubten ihn seiner
Baarschaft und ließen ihn besinnungslos liegen, von wo er, nach¬
dem er sich erholt, am andern Morgen, glücklicher Weise nicht
allzu schwer verletzt, sich mit einem Gendarmen und Polizei¬
fergeanten, die ihn auffanden, zur Suche nach den Uebelthätern
auf dm Weg machen konnte. Zufällig trafen sic diese auf der
Fähre, worauf die sofortige Verhaftung und Ueberführung in
das Amtsgericht erfolgte. — Ein Hochstapler, welcher sich als
„Werkführer aus Preungesheim" ausgab und von einem Mädchen
einm Geldbetrag erschwindelte, wurde in Hö ch st verhaftet und
dem Amtsgerichtsgefängniß zugefllhrt. — In Dillenburg
ist die Errichtung eines städtischen Schlachthauses in lebhaftester
Erwägung. Anfangs nächster Woche wird sich eine Kommission
von 6 Mitgliedern zur Besichtigung von Schlachthausanlagen
nach Höchst, Gelnhausen und Hanau begeben. — Auf der Bahn-
Precke Kastel-Ehrenbreitstein fand man in der Nacht auf Mittwoch
zwischen den Stationen Ober- und Niederlahnstein, neben dem
Geleise liegend, die schrecklich verstümmelte Leiche eines Bahn-
hülfsarbeiters, der wahrscheinlich von einem der Nachtzüge auf
eine bis jetzt unaufgeklärte Weise überfahren und getödtet wurde.

Nach der neuesten Verlustliste des ostasiatischen Expeditions¬
korps sind wiederum 16 Mann auf der Heimreise  g e-
stor be-n , fast alle an Typhus.
... Zu der Beerdigung Theodor Müllers,  des
Mannten ehemaligen Inhabers der Akademischen Bierhallen in
Berlin  und Vorsitzenden des „Deutschen Gaftwirthe-
Bundes ", hatten sich weit über 2000 Gastwirthe aus allen
Gauen des Dmtschen Reiches auf dem Dorotheenstädtischen
Friedhof in der Liesenstraße eingefunden. Wohl noch nie hat
dir genannte Stätte des Friedens eine so gewaltige Menschen¬
menge auf sich versammelt gehabt, wie bei dieser Gelegenheit.
Die Gefammtzahl der Kränze und Palmenspenden mochte wohl
über 400 betragen, und dabei waren viele Arrangements von so
gewaltigen Dimensionen, daß die Kraft dreier Männer erforder¬
lich war, um sie zu tragen. Auf dem langen Gang vom Portal
bis zur Kapelle konnten nur die Fahnen- und Bannerträger
Aufstellung nehmen, die Uebrigen bildeten in vielfachen Reihen
Spalier bis zur Gruft, bczw. hatten sich in weitem Umkreis um
diese angefammelt.

„Eine ganz raffinirte Milchpantsche rin,  die
70-jährige, gutsituirte Oekonomen- und Sägewerksbesitzers-
Ehefvau Anastasia Kern von Lechhausen  bei Augsburg,
wurde vom Amtsgericht Friedberg wegen gröblicher Milch,
pcmtscherei, die sie seit fast 40 Jahren in eifriger Weise betrieb, zu
1000 Mark Geldstrafe,  eventuell 100 Tage Gefängniß,
vcrurtheilt.

Wie die„Frankfurter Oder-Zeitung" meldet, ist der Häusler
.Ernst B u d a ch aus Niemaschkleba,  welcher im Januar
1897 wegen Thcilnahme an der Ermordung des Forstaufsehers
Grünke zu fünfzehn Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, jetzt,
nachdem das Kammergericht die Wiederaufnahme des
Verfahrens  beschlossen hatte, nach dreitägiger Verhandlung

von dem Gubener Schwurgerichtwieder zu f-ünfzehn
Jahren Zuchthaus  verurtheilt worden.

Nachdem Untersuchungen des Reichsgesundheitsamtes in
einer Nürnberger  Pinselfabrik ergeben, daß die bisher von
dem Desinfektionszwangbefreiten festen und halbfesten
B or sten unter der Desinfektion nicht leiden, hat die Königl.
Regierung angeordnet, daß vom 1. November an fämmtliche
Borsten vor der Bearbeitungd es i n f i z i r t werden müssen.

Der Notar  des dritten Stadtkreises Zürich,  Müller,
ist wegen Unterschlagungen im Amte im Betrage von 95,000
Francs verhaftet  worden.

Einen sehr werthvollen Wahlzettel  gab , dem
„Schwäb. Merkur" zufolge, bei der Landtags-Wahlmänner¬
wahl ein Wähler in Föhrenbach ab. Er hatte nämlich in seinem
Eifer aus Versehen statt seines Wahlzettels einen Schuldschein,
auf 2000 Mk. lautend, in den Umschlag gesteckt. Die Wahl-
kommifsion war nicht wenig erstaunt, als sie beim Verlesen der
Zettel statt eines Wahlzettels einen Schuldschein vorfand.

Aus Budapest  wird gemeldet: In der Gegend von
Gran  ist aus einer reisenden Menagerie ein Königstiger
entsprungen,  der bei seiner Flucht in eine Schafherde
eindrang und dreißig Schafe zerriß.  Eine Militär¬
abtheilung wurde zur Verfolgung des Tigers abkommandirt.

Madrider Blätter veröffentlichen Depeschen aus Ferrel,
wonach Meldungen aus Rio Muni (Westafrika ) zufolge

^dortige Eingeborene einen Unteroffizier und sechs
Soldaten  der spanischen Marine-Infanterie gefangen ge¬
nommen und auf gefressen  haben.

In der Nacht stieß auf der Höhe von Terschilling die finische
Barke „Louis" mit der russischen Eisenbarke„Concordia" zu¬
sammen. Die „Louis " sank augenblicklich,  doch
wurde die 14 Mann starke Besatzung vom dänischen Dampfer
„La con a" gerettet und nach Esbjerg gebracht.

C z o l go s z , der feiner Hinrichtung harrende Mörder
Mac Kinleys, erhält Blumen , Früchte  und sonstige
Geschenke, besonders von Frauen. Beim Gefängnißdirektor
laufen Tausende Gesuche ein um die Erlaubniß, bei der Hin¬
richtung zugegen sein zu dürfen.

Der japanische Dampfer „Tsuruhiko Maru" ist
bei den Goats-Jnseln gestrandet und sammt der Ladung voll¬
ständig verloren. Die ganze Besatzung ist bis auf einen Mann,
der sich rettete, ertrunken.

Einen merkwürdigen Mißgriff  haben , dem
„Daily Telegraph" zufolge, zwei Einbrecher gemacht, welche das
Gefängniß von Wayland (New-Pork) für eine Bank hielten.
Sie brachen ein Fenster des Gebäudes auf, stiegen hinein und
befanden sich zu ihrem Erstaunen im Schlafzimmer eines Poli¬
zisten, der ihnen einen Revolver vorhielt und sie so zum Bleiben
zwang.

Aus P ef a r o wird berichtet, daß in der Nähe von Urbino
der berüchtigte Brigant Musolino verhaftet
worden sein soll, der seit zwei Jahren die Umgegend von Reggio
di Calabria unsicher machte, wo er ungestraft aus Rache eine
große Anzahl Mordthaten begangen hatte. Trotzdem eine grvße
Truppenmacht gegen ihn aufgeboten wurde, entging er allen
Verfolgungen. Wahrscheinlich wollte er via Ancona ins Uus-
land fliehen. Auf die Gefangennahme ist ein Preis von 40,000
Lire gesetzt.

Das „New-Dork Journal" veröffentlicht einen Brief von
der M i s s i on a r i n Miß Helene  S t on e an den Schatz¬
meister der türkischen Missionen in Konstantinopel, in welchem
sie ihre Gefangennahme und die der Frau Katharina Tsilka be¬
schreibt und bittet, die Zahlung des Lösegeldes zu beschleunigen
und die militärische Verfolgung der Briganten einzustellen, da
sie sonst von denselben getödtet werden würden. Das Blatt
fügt hinzu, der Anführer der Räuber sei ein notorischer, aus
Bulgarien verbannter Verbrecher Namens Doucho. Die Bande
war, als sie Miß Stone überfiel, als reguläre türkische Soldaten
verkleidet. Frau Tsilka  gab in der Hütte eines Räubers
einem Kinde vorzeitig das Leben.

Fetzte Nachrichten.
wb. Wien , 17. Oktober. Die Obmänner - Kon-

ferenz der deutschen Parteien  beschloß, nachdem der
Abgeordnete Prade die Wiederwahl zum Vicepräsidenten abge¬
lehnt, der deutschen Volkspartei die Nominirung eines Kandi¬
daten für diese Stelle zu überlassen, und genehmigte einstimmig
die von der Partei aufgestellte Kandidatur des Abgeordneten
Kaiser. — Ein von der „Slavisch. Korresp." ausgegebencs
Communiqus besagt: Der Tschechenklub  beschloß, der Re¬

gierung sein Mißtrauen auszusprechen, weil er die Ueberzeugung
gewonnen habe, daß die Regierung zwar politisch die national
Neutralität Vorschüße, thatsächlich aber überall gegen eine solch»
handelte. Der Klub werde danach sein taktisches Vorgehen
gegenüber der Regierung und den Regierungs-Vorlagen ein-
richten.

wb. Paris , 17. Oktober. Die Vudgetkommissio»
beschloß, trotz der Opposition des Finanzministers ihren An-
trag auf Streichung des Kultusbudgets  aufrecht
zuerhalten, und ertheilte dem Generalberichterstatterdie Weisung,
diesen Antrag vor der Kammer zu vertheidigen. Der General-
berichterstatter erklärte, daß durch diese Streichung 44 Millionen
gewonnen würden, mit welchen das Gleichgewicht im Budget»
für 1902 hergestellt werden könnte. Man könne in diesem
Falle von den anderen Vorschlägen des Finanzministers ab-
sehen. Die Kommission stellte sodann den Wortlaut des Gesetzes-
artikels. betr. das Raffinerie - und Verkaufs¬
monopol für Petroleum , fest. "

Lebendig begraben.
IkI.  Aus Grimma wird unter dem 17. Oktober ge¬

meldet: Heute Mittag 12 Uhr gelang es , denver-
u n g l ü ckten Brunnenbauer Thiele  durch
eine Röhre, die etwa 35 Ccntimeter Durchmesser hat, z n
retten.  Er wurde ins Krankenhaus gebracht, wo er
sich ganz wohl befindet, er konnte ohne Hülse die Treppe
etnporstcigen uitd sich selbst entkleiden. Er vermochte am
scheinend mit gutem Appetit Nahrung zu sich zu nehmen,

Dev Frelhrrtsbviey dev Dnvcit
wb . London, 17. Oktober. Reuter meldet aus Frank¬

sort (Oranje -Freistaat ) Vom 16. ds. : Major Damants
Kolonne traf am 13. hier ein. Die Kommandanten
Roos und Meyer hatten kurz Vor der Ankunft Damants
Frankfort mit einigen Hundert Mann Verlassen und sich
nach Süden zurückgezogen. Damant Verfolgte sie und
erbeutete 7 Wagen und Karren . Gestern hatte Rawlin-
sons Abtheilung ein Gefecht mit Meyers Kommando,
worin ungefähr 20 Leute Meyers fielen, Verwundet oder
gefangen genommen wurden. Die Bagage des
Kommandanten fiel Rawlinsons in die Hände. Heute
wandte sich Rawlinson südöstlich Von Frankfort und Ver¬
trieb Roos undMeyer aus den Stellungen , die sie bei Bla-
auwkrantz eingnwmnien hatten, und dann arrs einer zwei¬
ten starken Stellung bei Rodeval. Die Buren hatten drei
Tobte und einer: Verwundeten. Roos' Adjutant und
ein anderer Bur wurden gefangen, vier Wagen und eine
Anzahl Pferde erbeutet. Auf englischer Seite waren
keine Verluste. Gesten: verfolgte Oberst Remington ein
Kommando in der Nähe von Villersdorp am Baal . Drei
Buren fielen, einer wurde gefangen, 27 Wagen und
Karren erbeutet.

wb . London, 17. Oktober. Reuter meldet aus
Bloemfantein vom 16. ds. : Die Abtheilungen, welche in
der Richtung nach Südosten operiren, machten in den
letzten Tagen 70 Gefangene. Oberst Williams machte
einen Angriff auf Niewohoudt in der Nähe von Jagers¬
fontein. Er nahm 10 Mann gefangen und erbmckets
100 Sättel.

Geschäftliches. '
Zahn-Atelier Faul Kein » , Friedriehstr , 50, 1, 9-6. 10293
Frohen Holmström, Schw. Heilgymn., Maas., Friedriehstr. 18.

Redaktionelle Einsendungen
mb, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adresse
eines Redakteurs, sondern stets an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Die Mavgen-Ansglrve umfaßt 16 Seiten . ;
Der unerlaubte Nachdruck unterer Original -Artikel ist verboten.— —- - - — —
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden

Lerantwortlich für den gelammten redaktionellen Theil: C. Rötherdt ; str dl«
Anzeigen und Reklamen: I Ebert : Beide in Wiesbaden.

Druck und Bcrlaa der L. Schellenberg ' iche» Hos-Buchdruckereiin Wiesbaden.

Aus Kunst unü Leben.
* Prüfungs -Aufführung des Eibcnschirtz-Konscr-

smtoriums. Die erste diesjährige Prüfungs-Aufführung des
genannten Institutes fand am Montag, den 14. Oktober, im
Saale der Loge „Plato" statt. Vor dichtgefülltemSaale und
einer andächtigen Zuhörerschaft fanden fämmtliche Leistungen
der Schüler den lebhaftesten Beifall, der auch wohl verdient war.
Im Allgemeinen hatte man nicht den Eindruck, Schüler-
Leistungen vor sich zu haben, es waren durchweg korrekte, bei¬
nahe konzertreife Darbietungen. Nachdem Frau M. Grobe
sich mit dem Trio von Haydn gut eingeführt hatte, spielte
Fräulein Joh. Geis  den 1. Satz des 6 -moll-Konzertes von
Mozart mit hübschem Anschlag und musikalischem Verständniß;
Meiches können wir von Fräulein Zimmermann  sagen,
welche das 1As-moll-Jmpromptu von Schubert vortrug. Beide
junge Damen können mit ihrem ersten Debüt zufrieden sein.
An« Sängerin mit sehr sympathischer, gut geschulter Stimme
ist Fräulein L i ppo l d. Ihre Lieder fanden allgemeinen Bei¬
fall. Fräulein Herz  und Fräulein Vogel,  welche uns schon
durch früheres Auftreten bekannt sind, legten diesmal wiederum
Zeugniß von unbedingtem Talent ab. Während elftere eine
durchdachte Wiedergabe des 1. Satzes aus dem Konzert von
Mendelssohn gab, spielte Fräulein Vogel mit fein ausgcschulter,
sicherer Technik und modulationsfähigem Anschlag das H-molb
Capriccio von Mendelssohn. Als eine talentirte Pianistin
und Komponistin erwies sich wieder Fräulein G o t t stei n. Der
konzertante Vortrag des „Tannhäuser"-Marsches von Wagner-
Liszt verfehlte nicht seine Wirkung und brachte der Vortragenden
vielen Beifall und Hervorruf ein. Aus der Schauspielschule
des Kgl. Schauspielers HerrnH. Schreiner trat Fräulein Adam
mit einem Gedicht von Halm auf. Eine reine Aussprache mit
temperamentvollemVortrag verbindend, entledigte sie sich dieser
Aufgabe mit bestem Gelingen. Wir haben noch Fräulein
C. G ei s zu erwähnen. Das v -moll-Konzert von Rubinstem
(1. Satz) erfuhr durch sie eine glänzende Wiedergabe. Zum
Schluß spielte Herr E. E r mi s ch, Lehrer der Anstalt, einige

Solostücke für Violoncello, und der ausgezeichnete Künstler
erntete durch die Vollendung seines Spieles wohlverdientenund
reichen Beifall. Wir sehen der zweiten Prüfungs-Aufführung
mit Interesse entgegen.

* Ein Drama Maxim Gorkis. Maxim Gorki hat
soeben ein Drama unter dem Titel: „Scenen aus dem Hause
Bessemcnow" beendigt. Das Stück spielt in einer kleinen
Provinzialstadt, im Hause des wohlhabenden aber selbstsüchtigen
Spießbürgers Bessemcnow. Von den übrigen Personen des
Stückes haben ein wegen der Unruhen relegirter Student, die
TochterB.'s, eine Lehrerin der städtischen Schule, sowie ein
Eisenbahn-Zugführer, der PflegesohnB.'s, die Hauptrollen.
Zwischen dem ungebildeten, spießbürgerlichen Vater und seinen
freier denkenden Kindern entwickeln sich spannende Zerwürfnisse.
Der PflegesohnB.'s, Nil, ist ein echt Gorki'scher Typus, dreist
und keck, Räuber und Vagabund, aber im Grunde ein Mensch
von tiefen seelischen Empfindungen und Philosoph. Das Stück
hat wenig Handlung und besteht aus einer Reihe nur lose zu¬
sammenhängender Scenen. Man' sieht dem Erstlings-Drama
des berühmten Novellisten im russischen Publikum mit
Spannung entgegen.

*  Eine Nicscnkamera . Im jüngsten Heft der Wochen¬
schrift„Die Umschau" (Herausgeber vr .,J . H. Bechhold, Frank¬
furt a. M., A. Bechholds Verlag) lesen wir: Der Amerikaner
liebt das Ungeheuere, sei es der Reklame wegen, sei es, um uns
Europäern zu zeigen, wie weit er uns über ist. Beide Gründe
vielleicht veranlaßten die Pullman Works ihren Photographen
Mr. GeorgeR. Lawrence in Chicago zu beauftragen, die
„größte photographische Kamera der Welt"  zu
bauen, um damit Photographiecn ihrer wunderbaren Luxus¬
wagen fast in „Lebensgröße" aufzunehmen. Da man die Wagen
selbst nicht nach Europa schicken kann, will man uns wenigstens
mit den Photographiecn imponiren. Herr Lawrence erledigte
sich seiner Aufgabe binnen zwciundeinhalbMonaten und lieferte
eine Kamera ab, die Bilder von 2,44x3,04 Meter (also von
etiva 7,6 Quadratmeter Fläche) liefert; ausgezogen ist die Kamera
nicht weniger als 6 Meter lang. Als Objektiv dienen Zeiß'sche

Linsen, die eine ein Weitwinkelaplanat von 1,67 Meter, die
andere gar mit 3 Meter Brennweite. Das Gewicht der Kamera
mit Platte beträgt 635 Kilo und sind 15 Personen zur Bedienung
nöthig. Da die photographischen Platten meist recht staubig am
Bestimmungsort ankommen, ist eine Vorrichtung getroffen, daß
sie innerhalb der Kamera abgestaubt werden können; zu diesem
Zweck tritt ein Mann durch eine lichtdichte Thür in die Kamera,
vor die Linse wird ein Rubinglas geschoben, der Verschluß ab¬
genommen und die Arbeit kann beginnen. Die in der Kamera
erzielten Bilder sind vorzüglich ausgefallen, sollen aber nicht
ganz billig sein!

- Die Weltherrschaft des Metermaßes wird vielleicht
im 20. Jahrhundert zur Vollendung gelangen. Gegenwärtig ist
das metrische Maß in 20 Ländern mit über 300 Millionen Ein¬
wohnern gesetzlich cingeführt worden, nämlich in Deutschland,
Oesterreich-Ungarn, Belgien, Spanien, Frankreich, Griechenland,
Italien, Niederlande, Portugal, Rumänien, Serbien, Norwegen,
Schweden, Schweiz, Argentinien, Brasilien, Chile, Mexiko, Peru
und Venezuela. Es fehlen in dieser Liste hauptsächlich noch dir
Länder des Britischen Reichs und die Vereinigten Staaten von
Amerika, wo sich aber auch bereits eine starke Strömung zu
Gunsten des Decimalmaßes bemerkbar macht. Die „Science"
in New-Pork veröffentlichtz. B. eine Mittheilung, wonach ein
amerikanischer Konsul den Exporteuren seines Vaterlandes em¬
pfiehlt, sich im Verkehr mit den genannten 20 Ländern des Meter¬
maßes zu bedienen. Auch Rußland wird sich wohl nicht mehr
lange gegen die Einführung des metrischen Systems sträuben.
Dann bleibt allerdings noch China, und ob dort auch schon inner¬
halb des jetzt begonnenen Jahrhunderts das Meter zum Siege
gelangen wird, kann freilich bezweifelt werden.

*  Verschiedene Mitthcilnngcu . Die Medaillen - und
Plaketten-Ausstellung in B a n ger s Kunstsalon endigt definitiv
Freitag Abend; Samstag ist die Ausstellung wegen vollständigen
Neu-Arrangements geschlossen.

An der Universität Freiburg  i . B. wird ein thier-
hygieinischcs Institut  errichtet; die Stadt leistet einen
Koitenbeitrnn von 61.330 Mk.
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Aus Rheinland-Westfalen.
Deutschlands Industrie -Interessen besitzen gegen¬

wärtig, so schreibt die Londoner Finanz -Chronik , ein
Wetterloch , wohin man blicken muss, und das ist
Rheinland -Westfalen ! Dort arbeiten unsere wichtigsten
Grossgewerbe und die Folgen nicht allein von weiteren
Rückgängen , sondern auch von bisher verhüllten Preis¬
vorkommnissen, werden in erfahreneren und ruhigeren
Geschäftskreisen fortgesetzt erwogen . So gelangt z. B.
erst jetzt die Thetsache zur breiteren Kenntniss , dass
Roheisen seit vielen Monaten von Luxemburg ans
unter der Hand niedriger verkauft wurde , als in
Deutschland die Herstellungskosten sind. Unsere
Hüttemnänner haben gegen die Luxemburgische Zoll¬
einheit bekanntlich von jeher einige Bedenken gehabt,
wegen der starken Concurrenz , die uns von jenem
ooeh dazu mit Erzen gesegneten Lande erwächst , dem
gegenüber aber das Grossherzogthum zu klein ist , um
uns durch einen sonstigen Bezug von deutschen Waaren
im grösseren Maasse zu entschädigen . . Fast alle be¬
deutenden Werke sehen wir neuerdings Millionen-
Absehreibungen an ihren Yorräthen vornehmen , was
also doch den Entschluss andeutet , falls die Notk an
den Mann geht , ausnehmend billiger zu verkaufen.
Und sobald die Specifikationen sich, wie dies jetzt
leider der Fall bleibt , immer mehr verschleppen , voraus¬
gesetzt , dass dieselben nicht gar direct annullirt werden,
so bleibt oft genug nichts Anderes übrig , als die \Valz-
werke einzuschränken , die Nachtschichten auszusetzen,
nur fünf Tage wöchentlich arbeiten zu lassen etc . etc.
Fast übereinstimmend erklären die Directoren , dass,
wenn man selbst die Kundschaft durch eine ihnen
schliesslich aufgezwungene Abnahme der Waare ruinirt
hätte , damit durchaus noch keine vollständige Zahlung
sicher gewesen wäre . Woher es kam , dass die enormen
Yerbilligungen den Werken ganz unerwartet erschienen,
ist bis heute noch unaufgeklärt , denn sobald Blöcke
von 130 Mark auf 90, Stabeisen von 190 auf 110
stürzen etc . etc., müsste dies doch eigentlich nicht so
ganz überraschen , wie es in Wirklichkeit der Fall
gewesen sein soll. Der vermehrten Erzeugung durch
die Betriebseröffnungen bei der Rombacher Hütte,
Aumetz , Friede und Differdingen (sämmtlich in Loth¬
ringen); war doch lange vorher entgegen zu sehen.
Der amerikanische Wettbewerb allein konnte nicht so
schwer wiegen . Bleibt nur die Stockung in der Bau-
thätigkeit durch die Zwischenfälle bei einigen nord¬
deutschen Hypothekenbanken , aber auch das beginnt
schon vor dem zweiten Halbjahr . Ein Glück im
Unglück ! Viele Werke hätten die Mindergewinne
am Preise durch eine erheblich grössere Fabrikation
Auszugleichen versucht , was natürlich den Gesammt-
markt noch ganz anders gedrückt haben würde , wenn
die Maschinenfabriken für all die Betriebserweiterungen
ihre Termine auch nur einigermassen einhalten konnten.
Dies war aber im allerverschleppendsten Sinne nicht
der Fall und da die verschiedenen Jahresberichte wohl
von bündigen Verträgen mit jenen Lieferanten sprechen,
»her kein Wort von dem Einziehen der hierbei einge¬
setzten Strafsummen , so hat wohl auch nicht einmal
dieser Ersatz erreicht werden können ; wahrscheinlich wen
selbst die vorhergehenden Erneuerungen noch fehlten.

So pessimistisch nun die Lage in jenen Bezirken
angesehen wird , so vernehme ich doch immer wieder,

dass über Nacht ein Umschwung eintreten könne.
Auf das woher ? wird immer wieder nach Transvaal
gezeigt, dessen Pacifizirung einen solchen Zauber auch
hei uns hervorrufen könne. Es handelt sich also da
im Grunde um die Ueberzeugung , dass gegenüber so
brutalen Thatsachen , wie sinkenden Inlandsbedarf,
ungescheuten Creditentziehungen und nachhaltigstem
Misstrauen des Actionär -Publikums , das was man
Phantasie nennt , einen grossen Ausgleich abgeben
würde . Verfehlen doch die neuen Jahresberichte
unserer Hütten -Gesellschaften jetzt niemals , von der
politischen Unsicherheit in Transvaal und China zu
reden , denn auch aus dem letzteren Reiche erwartet
man augenscheinlich wieder Bestellungen . Endlich
hängt sehr viel auch von der Langfristigkeit unserer
neuen Handelsverträge ab , denn ohne eine solche
Stabilität wäre es sogar ziemlich gleichgiltig , ob unsere
Industrie im ersten Anlaufe sowohl gegen die Con¬
currenz des Auslandes geschützt bleibt , als auch in
ihrer bisherigen Exportfähigkeit nicht gestört wird.

Die Bankverhältnisse in unsern beiden industrie¬
reichsten Provinzen lassen sich noch keineswegs be¬
sonders ungünstig an . Die Führung hat dabei unoe-
dingt der Schaaffhausen ’sche Bankverein , dessen
Semestralbericlit noch ganz gut lauten konnte und
der sich ebenso wenig fusioniren , wie der Kölner
Oppenheim (um noch einmal ein Gerücht zu streifen !)
sich gründen lässt . Von der Essener Creditanstalt
liegen befriedigende Publikationen vor, die Aachener
Diseontogesellschaft wird von dem Berliner Grossinstitut
gleichen Namens, die Bergisch -Märkische Bank m
Elberfeld von der Deutschen Bank controllirt , und be¬
sonders die letztere soll in dieser Beziehung rationell
wirken . Die Vorgänge bei der Rheinischen Bank in
Mülheim waren speculativer Natur , können also die
Lage unserer Eisen- und Kohlenindustrie nicht wider¬
spiegeln. Ebenso war der Fabrikant Terlinden ein
einfacher Fälscher , der unabhängig von jeder Con-
junctur schliesslich im strengsten Incognito nach
Amerika abreisen musste. Nachträglich macht man
zwar der Firma Suermondt in Aachen den Vorhalt,
warum sie Terlinden nicht noch zur rechten Zeit

erkannt “ habe , aber die Bankhäuser Beckerath oder
v. d. Heydt in Elberfeld , welche doch gleichsam vor
den Thoren Oberhausens liegen , hatten jenem kecken
Betrüger die Ehre eines noch grösseren Vertrauens
erwiesen. _ . . .

Und dennoch knüpft sich an diesen Fall die Liqui¬
dation des Bankhauses Robert Suermondt & Co. in
Aachen, einer Firma , die zwar nicht übermässig be¬
zogen war, aber bis zur letzten Stunde als Prima -Accept
galt Was das noch nach den sächsischen Zusammen¬
brüchen bedeuten will, braucht wohl hier nicht erst
dargelegt zu werden. Der gleichnamige Inhaber hatte
ein "'grösseres Kundengeschäft nie betrieben , war viel¬
mehr Unternehmer und hatte sich sowohl in das Berg¬
werks- als in dasTextilwesen persönlich tüchtig gemacht.
Da man die Vielseitigkeit seines Geschäftsgeistes kannte,
der auch vor Millionenverträgen nicht zurückschreckte,
so wurzelte sein grosser Credit doch weniger in seinem
umfangreichen Vermögen, als in seiner rechtschaffenen
und wie allseitig versichert wird , vornehmen Art.
Dem nunmehr Sechzigjährigen sind indessen seine aus¬
gebreiteten und zahlreichen Engagements schliesslich,

d. h. l ‘/2  Jahre nach dem Börsenkrach über den
gewachsen , wobei dann das
einen Terlinden vielleicht auch psychologisch nöt
Ausschlag gab. Auch sind Mk. 5,400,000
laver Steinsalz gerade kein besonders verkäufncces
Aktivum und zeugen daher nicht von überle gener
Dispositionsfähigkeit . Indem aber die Bergrscin
Märkische Bank es nun übernommen hat , die Gläubiger
(die grossen Banken ausgenommen) zu bezahlen , SO)
hat sie sicher hierfür ausreichende Deckung . ,

Die Liquidationsquote , welche sie sich dabei t» 3
rechnet , wird ihr Gewinn sein, keineswegs wie esm
den Blättern liiess, die Uebemahme des Suermondt-
sehen Geschäftes , das ja , wie schon gesagt, der eigent¬
lichen Kundschaft entbehrt . Nach der Liquidatioras-
quote , welche sich die Bergisch-Märkische Bank bea.
einer ähnlichen Abwickelung in Schwelm (Westfalen)

I gerechnet hat , dürfte sie nicht allzu wenig bean¬
spruchen . Eine umfangreiche Clientele in Aachen hat
von Privatbankiers nur die Firma Ohligschlager.
Uebrigens gilt der dortige Bezirk als solid, wie denn
auch seit 1866 dort keine eigentliche Krisis war . Dis
neuerlichen Tuchfallimente betreffen keineswegs jene
feinen Sorten, die das Ausland noch heute nicht ent¬
behren kann . Eine andere Aachener Specialitat , <ae
Nadelfabrikation , soll augenblicklich sogar ganz gut
gehen . Was nun die Forderungen der grossen Banken
bei Suermondt betrifft , allen voran die Dresdener B»nk,Blut UCUUU '5 alxvu  ,

so werden diese Angesichts der, wie sie erklären , über¬
deckten Depots ruhig abwarten können oder müssen.
Der alte Suermondt hat sich übrigens ebenfalls huren-
die Liquidation eines Aachener Bankhauses im Jahre
1866 aufgeschwungen , zu dessen Führung er dang
seinen Sohn, den heutigen Chef, von Lüttich benet

3 -nCt . Reiclnsanleilie von 1901 . Die Reiehsbanlt'
hat die Zulassung von 35 MillionenM. 3-pCt. Reichsanleihe, vo^
1901 beantragt , die ursprünglich nicht für deni
Verkehr , sondern für die Anlagebedurfmsseöffentlicher :Instautf
etc. bestimmt waren. Es hat sich indess als erwünscht hE^
gestellt, die betreffenden Titres auch an der Berliner Börse tu*
lieferbar zu erklären.

Ein Arrangement . Die „Fraukf. Ztg. verzeje»
das Gerücht, dass sich die Verpflichtungen Leo Hanau s in
Mülheim (Ruhr)  auf reichlich 3 Millionen Maik belaufe
und dass das Arrangement auf einer Abfindung von zehn,
Procent basire. .„ 1

Siemens & Haiske , Act .-Ges . Das Berl. TfcgeM.
schreibt : Wie wir erfahren, ist der Geschäftsgang bei UM
Gesellschaft zwar nicht so gut, wie in früheren Jahren . Inanen*
hin ist er befriedigend und ein Anlass zu Besorgnissen
vorhanden. Der Rückgang der Conjunetur wird von
waltung als vorübergehendangesehen.

EisenbaUn -Einnsitkmeii . Die Einnahmen der B «X
burgisehen P r in z - H ei n r i ch - Eise n b a hm mde rCT S
Mbvemberdekade betrugen aus dem Bahnbetrieb: 109,488-
19 890 Francs. Die Gesammtsummeseit 1. Januar
Bahnbetriebe (also abgesehen von der Einnahme aus 4enJ
beträgt 3,155,282 Francs - 610,430 Francs gegen das
sprechende Zeit des Vorjahres.

Die aurtändUchen « escliäft ^ iänser i« r l
Die kleine Streitfrage  wegen Erhöhung des Ootroidas
zahlen eine fremdländische Handelsfirma  P « ki « H
sich weigerte  und infolgedessen die Entfernung aller fremden
Geschäfte aus Peking seitens Chinas in Erwägung gezogen wanll
scheint gütlich  und zu Aller Zufriedenheit h eige ^ « »
werden zu sollen: die Gesandten erkennen das Recht derOcB
Erhebung an, sowie ferner das Recht, 2lfa pCt . TranMfcztffle
Waaren , die nicht octroipfliclitig sind, zu erbeben. Katar l
die fremden Handelsniederlassungenin Peking.

Israelitische Cultusgemeinde*
Bekanntmachung.

Die Rechnung der israelitischen Cultusgemeinde pro 1900/1901 liegt von Heute ab
Ht Tage lang in unserem Gemeindebürean, Emserstratze6. für die steuerzahlenden
emeindemitglirder zur Einsichtnahme offen.

»ad * » ™ VMuH ' « « '» ' -
Simon Hess.

W alhalla -Theater.
Heute Freitag:

Rauchfreier Elite-Abend.
Sänuntliche Artisten in ihren Glanzleistungen.

Verstärktes Theater -Orchester.

Frank -Bonhair.
Bauchen verboten. 149161

(000 Pfund.
Telephon 173.

3000 Pfund.
»w ’A' imiu . . f

Acher Mssen-Wmlims.
Kittel - «nd kleine Schellfische 30 *̂1*

Labliau. ganze Flicke. 35- 40 Pf.
kablian im AnSschnrtt 46 - 60 Pf.
Seehechte, ganze Fische, 40 —50 * f.

Photograph,« er in methen gelacht.
Hervorragender Photograph.

| Offerten bitte an l >. Fr öhlich . Bleichstratze 18, 1. zu senden. ^
Kü..stü»e Palmen ! Äm

sowie feine DecoratiouSdlinnen ewpWtt iij
reichster Auswahl Se,rn.»
Colonnade 18. Auch werden daselbst Jardnî rev
gefüllt«nd aufgefrischt._ j

liötSeiüflcI
litt jeder Preislage

empfiehlt

kebendfr. Rhe, »hechte Mk . 1.20.
tebendfr. Rhen ^ ander Mk . I -A

G. Eichmnnn,
Züchter edler Gefaugsknnarien.

2 Manergaffe 2._

i .50.as SÄÄo nt....
14899 I

Neue Hülsenfrüchte,
„ « rünkerne

in bester Qualität billigN. 16116
Samenhandlung J . Mollatli,

Inh itei ih - Beneinann.
pW- 7 Manritinsplatz 7.

Restaurant lvaldluft
(in nächster Nähe der Eiche» !-. .)

TLgttck, frisch:
ranschev

L
Süßen u.Apselmill.

_ ’ _ _
Telephon 201 » . Eigene ÄcWcteS

Besitzer franz Daniel.
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Große
Heute Freitag , 18 . Okt ., Vor¬

mittags » V- nud Nachm . 2 '/s Uhr
anfattgend , versteigere ich im Laden

KUlörmMAjirche 1,
Ecke Kirchgasse,

Hakenstiefel in Chevreaux,
^Zugstiefel in Kalbledcr,

Knopf - nnd Schnür¬
stiefel in Chevreaux,
Kalb - und Wichsleder,

Herren
Zmen-

Halbschuhe , Pantoffel , gefüttert,

u- Hakenstiefel
ölllJUvi ' ' ’n  Handarbeit

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.
Alle Nummern sind vorhanden

und nur bessere Waare.

5erd. Müller,
Auktionator « . Taxator.

I2M kiMM,
. . verschiedene bessere Marken,

in ‘/io und 7 *0 Packung,

40® Flaschen
Bordeaux - tu Tokaher-

Wein,
100 Büchsen Erbsen tu

Earotten,
versteigere ich heute Freitag , den 18 . Okt. ,
Morgens 9 '/i u . Nachm . Si*/» Uhr anfangend,
m meinem Auctionrsaalc,

3 AdolpIirche3,
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung . F221

, Willi . Klotz,
Badhaus „Zum goldenen Ross “,

{»uldgasse 7.

Mer
in Verbindung mit Thermalbädern.

Erste derartige Anstalt Wiesbadens
ärztlich empfohlen

nnd mit sensationellen Erfolgen
angewendet gegen Gicht, Rheumatismus,
Ischias , Diabetes , Nerven -, Nieren - und Leber¬
leiden , Asthma , Fettsucht , Neuralgien , Haut¬

krankheiten etc.

Eigene Koehbrunnen-Quellc im Hanse.
Garten - Restaurant.

Gute Pension. 11828

Thermal -Bäder ä 60 Pf.

. Gopilior, «eget, önotfpiriluü,
10- fach verbessert , u . verstärkter Franzbranntwein,
ntt Zusatz von 1 °/o Peru -Balsam , für Kops und
Haar , erhalten wir allster der in voriger Woche
»eröffcntl . Anerkennung des Herrn Hochw . Paulus
Leopold , Bischof von Mainz , noch folg . Zeuaniß:
Ich benutze Ihren Haarspiritus Capillor fcboii
längere Zeit und kann sagen , daß derselbe sehr
stärkend für den Kopf und das Wachsthum der
Haare recht befördert, das Ausfallen der Haare
sofort und die lästige Schnppcnbildung ganz ver¬
hindert . Frl . Anna Grotzmann , Maxheim , Tannns.
ä Fl . 3 n. 1 Mk. Allein ächt zu haben in d. Parf .»
Handlg . v . W . Bnlzbach , Spiegclg.  8 . 12642

Sie sind entzückt
von der thatsächlich unvergleichlichen Wirkung,
dem zarten , sammetweichen , reinen , blendend-
weissen Teint und Gesichtsfarbe , welche die An¬
wendung der Original liitieninilcliselfc,
Ktern de . Milden . , Marke: llreleck mit
Erdkugel und lireuz , von Oergmann
* Co . , Berlin , v. Erhf . a . ,«! >, verursacht.
Preis pr . St. 50 Pf ; bei 11813

A . Berling , Drogerie . Gr. Burgstr. 12.

Israelitischer Lonfirmanöen-llnterricht.
Meldungen zu dem demnächst beginnenden Confirmanden -Unterrichl nehme ich täglich

Mittags von 12 — 1 Uhr in meiner Wohnung , Nicolasstraste 22 , 1, entgegen . l? 300
Kr . 11. Silberstei » ,

Stadt - nnd Bezirks -Rabbiner.

Biüke & Esklony,I
Drogerie und Parfümerie,

Tel . S18S, Taunusstrnssc Gegenüber d. Koohbrunnen,

empfelilen alle Artikel zur Wäselie und zum Putzen
zu üblichen Preisen.

Bei regelmässigen oder grösseren Bezügen Ausnahmepreise.
Wasch - Artlkel:

Thompson ’s Seifenpulver.
Sunlight -Soife.
Kernseife (weiss u. gelb ).
Berliner Oberschal-

tteife (kerntrocken),
do. geschnitzelt,
de . gepulvert.
Scbmier -Soifen.
Terpentin -Seife.
Salmiak -Seife.
Gall -Seifo.
Jäger ’s Salmiak -Gall -Seife.
()uülaya -Seife.
11» » , :,alt . - Toilette-

Seife für Küche und
Kontor etc . 5 St . 75 Pf.

Soda.
Bleichsoda.
Chlor und Antichlor.
Pottasche , Borax.
Eau de Javello (ßleichwasser ).
Hoffmann ’a Strahlen -Stärkc.

„ Creme -Stärke.
Stärkeglanz u. Glanz -Stärke.
Crfime-Farbe.
Handschuh -Farbo.
Waschblau.
Stoflf-Farben aller Art.
Wäschezeichentinte.
Salmiakgeist , Terpentinöl.
Quillayarindo.
Krystallwasser (bestes Mittel

zum Handschuhwaschen ).
Fleckcnroinigungsmittel aller

Art.

Bntz - Artikel i
Stiefelwichse.
Schuhcreme.
Parquct - u .Linoleum -Bohner-

wichso „Lignal “, bestes
Pnlirikat.

Stalilspäno.
Scheuertücher (Putzlumpen ).
Fensterleder in allen Grössen.
Fensterschwämme.
Heidpapier (auch Leinen ).
Putz -Smirgel.
Putzziegel.
Putzpomaden (weiss u . rotli ).
Putzseifen für alle Metalle.
Marmorputz -Fluat,
Möbelpoiitur.
Zuckersäure.
Salzsäure.
Seifenstein . 12918

Stearinkerzen . fliellerlielite . Streiehliölzer.

Baeke «dfc JBskfiony , Drogerie

Zur weihnachiz-saison
empfehlen wir

grölte AMD in Ata lotancn fjtniMiMei!.
E3 L . Si H GHe,

Inh . : Conrad Becker,
Wilhelmstraße Brr»

Telephon 727. 137*; ,

55 nohlen . 55
Für die herannahende Heizperiode empfehle:

Kohlscheider n . englische Anthracit -Wnrfel für Taner-
brandöfen.

Halbfette Nußkohlen , nicht rußend nnd backend , für
Salonfeuernng.

Fett -Nuffkohlen , Korn ! , II und HI.
Eierkohlen „ Alte Haase ", für alle Fenernngen passend.
Patcnt -Ruhr -Coks für Centralheiznngeu.
Braun - nnd Steinkohlen -Brikets , sowie Buchen - und

Kiefern -Scheit - nnd Anzündeholz in nur prima
Qualitäten zu den billigsten Tagespreisen.

Ausführliche Preislisten stehen gern zn Diensten.

Willi . Theisesi,
Lnisenstraße 36 . Fernsprecher 2145 .

1310dß

& iitaextriaei
Goldene Medaille

Poris 10410.
ist die

Mi *©it © stller Fntzmlttel,
erzeugt schönsten Glanz,

greift das Metall nicht an,
schmiert nicht wie Putzpomnde!

haut (len Gutachten von 3 gerichtlich vereideten
Chemikern ist  F182

Globus - Putzextract
unübertroffen!

in seinen vorzüglichen Eigenschaften!
Schulz ftin . Aktiengesellschaft , Leipzig,

Kohmatcrinl
aus eigenen Bergwerken

Maagg-iiiflin boituiBi,
beste Sptistkartofftl , liefert frei Haus 14591

J . llerre «n . Hofgut Geiübcrg.
Gottifcrcu , rannen , Htetftr . u . Bäume

>» groß . Quant . Wcgner . Witbelmstr 44 . 14202

Kartoffclii, iiiagiiiim bommi,
per IOO Pfund 2 Mark frei Haus . Otto
Unkell >» cli , Schwalbacherstr . 71. Tel . 852

Br . SS Päel
american deutist , Bahnliofstrnsse 1 « ,

frühere Wohnung des
verstorbenen Zahnarztes Herrn Br . Walther.

Hahn«  und Pflumlkranke.
JKiinstlic -he Kähne . — Plombiren.

Zahnziehen schmerzlos in Betäubung
mit Lachgas . 14832

Reelle Gelegenheit
Große , leistnugsfäh ., auswärtige (süddeutsche)

Möbel -Fabrik
liefert frachtfrei an zahlungsfähige Privat¬

leute und Beamte

Mühel jeglicher Art,
complete Betten,

sowie ganze Ausstattungen gegen monai-
lichc od . vicricijähti . Ralenzahlungen ohne
Aufschlag des wirklich reciic » Preises
u . gewährt volle Garantie für Solidität
der Waarcn.

Offerlen werden durch Vorlegung von
Mustern erledigt und sind erbeten unter
C . E . 33 an den Tagbl .-Verlag . F61

Schulranzen l

(i rosste Auswahl . Billigste Preise.
offerirt als Specialität

A . Eetschert , Faulbrunnenstrasse IO.
_ Reparaturen. _ 11819

Hlickselmasehlvieii
und

IMekwurzmüMen,
sowie alle sonstigen lgndwirthschaftlichen

Maschinen liefere billigst . 14327
Reparaturen an allen Maschinen stets sofort

ST», \AI ortnrir Hellmundstrasse 25,fl . gVdlJIIPi, Wiesbaden.
Von der »»Eisenbahn - und Industrie«

Gesellschaft " zn Schöllkrippen b. Slschaffen«
bürg ist mir neuerdings die Vertretung ihrer
.skalkwcrkc für Wiesbaden und Umgegend wlede>
üocrtragen worden u . können nunmehr Bestcllnngci
in hydraulischen!

Pa . Schwarz -Stiickkalk,
sowie feinst gemahlenem
(Cementkalk ) in Waggonlndnage» direct bei mir
gemacht werden . Billigste Tagespreise.

Bei seiner bekannten vorzügl . Qualität eignet
sich dieser Kalk , vermöge seines außerordentlich
schnellen Abbindens u . Erhärtens , ganz besonders
zur Ausführung von Maurerarbeiten während der
Winterbauzeit . . 1486k

Heinrich Horaicli , Bantcchnikcr,
Nerostraße 42.

Vertretung für Baumaterialien.

Trockene Zimmerspänc zu h. 517 ilsab,
Mainzerstraß - Wohn . Moritzstraßc 47.
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r Beschr
und allen Reelame -Artikeln Trotz bietend ist die
Wirkung der alteingeführten , von vielen Aerzten
und Professoren empfohlenen «Iriginal*
Tlieerschwel 'el -Seife , Marko: llreiecli
mit Erdkugel und liresjz . von Berg¬
mann & Co . . Berlin v. Prkf . n . 11..
gegen alle Arten Hautunreinigkeiten . Preis
50 Pf . pr . St . bei A . Berling , Apotheker,
Drogen -Handlung . Wiesbaden . 10436

E a 3punin y Weinhandlung.
Kerzogl . Anhalt . Hoflieferant,

33  AsSeSheidstrasse 33
(gegründet 1857),

empf . als sehr beliebte vorzügl . Tischweinei
Trnbener Mosel . . . &50 pf
Weiiilieiiner . . . . B 50 .
J. rnncher und Eaiibenlieimer „ 60 „
Keltinger und Beideslieimcr „ 70 „
Ucrncasteler und Hiier . tu . ncr „ 80 „
per Flasche ohne Glas bei Abnahme von 13 Fl,
einzelne Flaschen 5 Pf . mehr , sowie bessere
PTKIzer . Utlieiii - , Bordeaux - etc.

eine in allen Preislagen. _ 14184

Magnnm bonnin,LS:
bi 11.. emof . H . CiUttler , Wcllriizstr . 20. 14686



Skv. 4S7 . «d . Jerhrging. Wiesbadener Xafftrlatt(Morgen-SknSgave). Verlag : Langgaffe 27, iS,  Ortober 1901. Settel

Wer an den verstorbenen Privat¬
mann

Friedrich Aloys Lanz
noch eine  Forderung hat , wolle
solche gest» sofort Adelheidstr . 23,
Part ., einreichen.

Wiesbaden , d. 17. Oktbr . 1901.
In der Aula der städt . Höheren Mädchen¬

schule am Schlossplatz Montag -, 31 . , und
Mittwoch , 33 . Oht, , 8 Viir Abends;

Gocthe’s Weltanschauung.
Schillers Weltanschauung.
Zwei Vorträge vom hiesigen PrivatgelehrtenBeinhold Richter.

Abonnement 6Mk., mehr.Pers. ä 4 Mk. mehr,
ein Vortrag Sl/i  Mk., Seitensitze halber Preis.

Karten bei Morttau . Munzel , 'Wilhelm¬
strasse 52, JVoertershüuser , 'Wilhelmstr. 4,
und am Saal. — Zweiabendkarte gültig für zwei
Personen zu einem Vortrag.

Daselbst Bichter von der Rotlier, Vom Strome
des Lebens. E. Pierson’s Verlag, Dresden und
Leipzig 1901. 3lh Mk., fein geb. 4llt  Mk.

Verstopfung
wird ohne Medicin sofort ü. für immer geheilt
nach der berühmten Methode der Tfancyer

lAerzteschule. Prospect franco u. gratis . E126
W . Vogt , Leipzig , Johannesallee 11.

000 ©©00000 © @© @© @©@0 ©c

Q  Wir haben |

| sehr billig
abziigcbcn: 14907

Circa 50 St . Winter -Paletots im Preise§**  von 10—25 Mk.per Stück,circa 50 St . Loden -Joppen im Preise
von 4.50—12 Mk. per Stück,

-z circa 25 St . halblang« Frauen - CapeS
q  im Preise v. 4 — 10 Mk . das Stück,

l circa 50 St . schtvarzeu. färb.

JsttsUelEeH im Preise von
4 - 12 Mk. das Stück,

circa 200 St . Knaben -Anzüge im
Preise von 2.50 —6 Mk. p. Stück.

in
am Schlotzplatz.

0QQ0000000000 @@9Q0003i

fLoge Plato
Friedrichstratze 27.

Die Säle sind zur

Abhaltung von yschzeiteu,
Bsüen, Lsueerten ie. re.

»U vcrmiethe» . Näheres bei dem Restaurateur
Herrn » riedr . Kcngebaner . F46 .1

©d $ £ HftfdjC , Mittel 45 Pf7,

Cabliau und Seehechte^
in Eispackung eintrcffcnd . 13788

Adolf Haybach, 13 !^ -
Vr. neue Stockfische Ellenbogcna. 6 u. Markt.

Äse!- ml>
«MB - W.

als : Gold- graue und Pfeffer-Neinette», Bobn-
" "l>>Madäpfel»verschiedene Sorten Birnen in mir
gevfluckter haltbarer schweizerischer Gebirgswaare,
lade an der Taunnsbahn aus und gebe solche
zum billigsten Tagespreise ab. Mache besonders
meine seitherigen Abnehmer und Wiedcrverkäufer
oarairf ausmerksam. 14903

_ WESh. Hohmann.
Brandenburger Kartoffeln,

bekanntlich beste und haltbarste Speisekartoffeln,
m diesem ;̂ahre besonders gut, frisch cingetroffen.
droben und Bestellungen bei Clir . UieU,
Kartoffelhandlung, Grabenstraße9. Daselbst prima

und gesunde Mäuschen
für de» Wmterbedarf billigst.

EolUial- MIellcalessensMU
in guter Lage und mit guter Kundschaft, ist
Krankheit halber sofort zu verkaufen. Wo ? sagt
der Tagbl.-Berlag. 14880

nXSSS»  Naschcnbicrgeschäft
iff »m säiumtlichem Inventar, Pferd und Wagen
Krankheit halber zu verkaufen. Preis 2200 Mk.
Gefl. Offerten unter Chiffre 14. n . Uli oti
de» LagbL-Perlag.

( Sofort oder später gutgch. Papier - und
Ktttzw .-Gesch. zu verk. N. im Tagbl.-Verl. 118 26

Wagen«nd
Pferde

wegen Aufgabe zu verkaufen Bievrich, Rhein-
stratze 4« beim Gürlner. F163

'S»
®!n Pterd mit Geschirr zu verkausen. Preis

300 Mk. Näb. im Taabl .-Vcrlaa. 14881

Schlachthammel (2) zu verkaufen
. ._ Einierstr.46.Part.

_ Junger Teckel, reine Nasse, zu verkausen
Drndenstiaße 8, Part . 14592

Ei« prima Zughund zu verk. Watraiu
straffe9, Part , bei ^Voir. _ 14444

Cin großer wachsamer Hofhund für Villen-
b-fftzer zu verkaufen Dotzheimerstraßc 67.

Russischer Windhund,
Italienisches Windspiel , Rüden, prämiirt,
preisw. zu verkaufe» Marktstrnffe 12, 2 r.

Raffehuude -Verkauf.
Em br. kurzh., in jed. Bezieh, tadell. Jagd¬

hund , 4 I . alt, äuff. treu u. anhängl., an Kinder
gewöhnt, sehr wachsam, für Villenbesitzer unbezahl¬
bar, prachtv. Begleithund. Ein Pärchen5 Monate
alter reizender Collie wegen überzählig Preiswerth
abzugeben. Offerten unter C . H . 3 ?» » * an
gj>. Pren « in Mainz. _ (No.37994) F31

Schöne  Lachtauben b. zu vk. Wellritzstr. 23, H.
sas

SellenM leltonaren
offeriren allerbilligst

GnagcgeüSneEm &
am Schlotzplatz.

„Deckbetten",gutqefüllt, Mk. 9, „Kissen",
gut gefüllt, Mk. liiO, „Sprungrahmen"
Mk. 20, „Seegras-Matratzen", 8-theiI., mit
Keil Mk. 17.50, „Bettstellen" von Mk. 12
an, „Stroh -Matratzen" Mk. 5, „Biber-
Betttücher" von Mk. 1 an, „Bett-Coltern"
in Baumwolle von Mk. 1.50 an. in Wolle
Mk. 6, „Federn" Psd. 60. 90, 1.20. 1.50, 2.
„Weiße Halb-Daunen" Pfd. 2, 2.50 und
Mk. 3, „Bett-Barchente und Federleinen" in
einsachcr und doppelter Breite per Meter
von 50 Pf . an, „Bett-Bezüge". Weitzcr
Damast , Rothcr Damast , □ Bettzeug,
Satin August « rc. ec. per Meter von
25 Pf . an. 14051

Ein gut erhattener

photographischer Apparat,
Cartridge No. 4, Ankaufspreis Mk. 108, ist für den
billigen, aber festen Preis von 65 Mk. zn verk.
durch Pliristian Tauber , Kirchgasie 6.

lSelten billig!
Elegante und solide Regenschirmeä

Mk. 1.50 ; ein Parthie Biber-Hemden, □,
a Mk . 1.45 ; eine Parthie Wintcr-Blousen
Mk. 1.—; eine Parthie schwarze Moirä-
Unterröcke Mk. 1.60 ; 1 Parthie weiße
PiqnL -Röcke Mk. 1.50 ; eine Parthie
Biber -Betttücher Mk. 1*—; 500 Reste
rosa Baumwott - Biber , 8 Meter
Mk. 1.—, 500 Reste Hcmden-Flanell,
3 Meter Mk. 1.- im Laden

Ellenbogeugasse 11
bei lkuggenheim . 14709

fdlWW9n9!hni99WWnV9 D>W9WW9MDWW>M.
Bersch. Herren-Auzüge und neu . Neber-

zieher zn verkaufen Weilstraße5, Part.
El. Abend -Mantel zu verk. Stistftr. IhTTTT
Ein fast neues Frauen -Capc billig zu ver¬

kaufen Westendstraßc1, 3 St.  I.
Zu verkausen ein neuer Winterumhang

für ältere Dame für 40 Akk., ein Herbstmautcl,
ein Krimmer- Uinhang und ein schwarzes Kleid.
Händler verb. Seerobenstraße 13, Part , l._

Für Etnj . der Jnfatttcritl
Fast neuer grauer Mantel und Waffcn-

Rock avzugeben. Zu erfr im Tagbl.-Brrl. 14932
Zwei Militär -Nöcke.u . Hosen für Jnsaur.

billig zu verkaufen Hellmuudstraße6, 2 links.
Militär -Mantel , noch wie neu, von Einj.-

Freiw.. zu verk. Näh. Weilstraße 10. P . 148*3

Militärmantel,
grau, noch wie neu, von Einjährigem zu verkaufen
Weilstraße 10, Part. _ 14871

Einige Infanterie -Uniform-
stücke(Einjähr .) , als:Mantel,

Rock. Hosen ec., Bismarck-Ring 28,1.

elektrische« eiten,
wie Spazierstöckc , tragb . Lampen re., sind
billig unter Garantie zu verkausen.

Schreivmasch.-Jnstitut,
Röderstratzc 14. 1.

Fabrik -Nicdcrl . von amcrik. Goldfüllfeder » .

6onv6r8aiion8l6xioA
von Hrotkuaiis und Meyer , sowie
Ur «*hm *H Vliierleben sind in den
ni 'ui ' stcn Auflagen, elegant gebunden
und sehr unterhalten , billig abzugoben.

Moritz und Miinzel,
_Wilhelmstrasse 52. beim Kurhause. 12647

fcodpertliiiolle oMenihe
aus dem 14.—15. Jahrhundert , darunter Peter
Klaister. Memliug Holbeiu(großes Bild). Diebold,
Meister vom Klarenaltar 2c., Sterbefalls halber
aus Privatjammlung au« erster Hand zu verkaufen
per sofort. Offerten unter V . M. « 34 an den
Tagbl.-Verlag. 13790

Gut erh. Waffenrock, Mantel und Hose von
e. Einjähr . billig z. vk. Schwalbacherstr. 43, Stb . 2.

Grotze Decimalwaage zu verkausen. Zu
ertragen Gustav-Adolfstraße 16, im Laden. 14875

ranino 's. gespielte, wie neu
hergerichtetc, aus

besten Fabriken , empfiehlt wegen
Raummangel sehr billig. 13560

Meinrich W olfP . Wilhelmstraße 30.
Pi
Gespielte Piauiuss

in den verschiedensten Preislagen werden billig
abgegeben bei 10626

Kranz Scltellenberg , Kirchgafse 33,
fe. Mandoline s. b. zu vk. Bleichslr. 25. 3.

Gediegene WaWnm-GnrWMg,
verschiedene andere Möbel , 2 Oelgemälde werden
billig verkauft 18342

Albrechtstratze 22,
_ Hinter ». Part. _

Billigste Bezugsquelle
in Betten und Möbeln . 14920

Empfehle mein Lager in fertigen, gut ge¬
arbeiteten Betten, Canapes, Divans und Kasten-
Möbeln, sowie bürgerlichen Ausstattungen in nur
guter Ausführung und prima Material zu wirklich
reellen und billigen Preisen. — Eigene Werkstätle.

Willi . BSeumann.
Helenenstraße1, Ecke der Bleichstraße.

Durch Wegzug
habe ich billig zu verkaufen: Zwei haldscanzösifche
Nutzb.-Betten mit vrima Roßhaarmatratzen,
Plümeau und Kissenh 115 Mk., 1 schönes Nutzb .-
Büffet 165 Mk., 1 Plüschgarnttur , Sopha u.
2 Sessel, 90 Mk., 1 Frankfurter Herren -Schreib-
büreau mit Aufsatz und Sch.äukcheu 95 Mk.,
1 Regulator 20 Mk., 1 Berticow mit Muschel¬
aufsatz und Spiegel 58 Mk., 1 Divan mit rother
Plüscheinfafsuug 56 Mk., 1 großer Spicgelschrauk
105 Mk., 1 2-thüriger Kleiderschrank , nußb.-
polirt, mit Schublade, 65 Mk., Pfeilcrspiegel
mit Stufe 42 Mk., 1 Schreivsccretär (schönes
Stück) 85 Mk., Attszuglisch 27 Mk., 1 Sopha-
lisch mit Steg 22 Alk., 1 eiuthüriger Kleider-
schrauk 18 Mk.. 1 dito, zlveith . , 22 Mk.. ver¬
schiedene Stühle , 1 Canapc , brauner Rips,
32 Mk., 1 vollständige Schlafzimmer -Ein¬
richtung , hell nutzv. , 385 Mk. , 1 ovaler
Goldfpicgel 25 Mk., Spiel -, ovale u. viereckige
Tische» 1 schwarze Etagere 12 Mk ,1Schaukel-
stuhl 14 Mk., 1 Schrcibkommode 38 Wk.,
1 Wafchconsole 15 Btt.. 1 Nachttisch 5 Mk..
1 Waschtisch 9 Mk., 1 uußb.-polirtes Stehpult
25 Mk., 2 Oelgemälde (Landschaften) 45 Mk.,
1 Waschkommode mit Marmor , 1 Küchen¬
schrank, groß. 25 Mk., 1 dito, klein, 20 Mk.,
1 Ottomane mit Decke 40 Mk., 1 Standuhr,
Hänge - « . Stehlampen , Deckbett n . Kissen
und noch andere Gegenstände mehr werden frei¬
händig nach Hebet einknnft »och billiger abge¬
geben. 'Näheres Vormittags von v—12 und
Nachmittags von 3—8 Uhr
22. Albrechtstratze 22,

Hinterhaus Parterre . 14741
Gut gearbeitete Möbel, meist Handarbeit, wegen

Ersparniß d. hoh.Ladenmiethesehr bill. zu vk.: vollst.
Betten (pol. n. lack.) 50—150 Mk., Bettst. (pol. u.
lack.) 17—50 Mk.. Kleiderschränke(1- tt. 2-thür.)
21- 50 Mk., Verticows (pol.) 34 bis 60 Mk., Kam.
(pol.) 26- 35 Mk., Kücheiischränke 28- 38 Mk..
Sprungr .18—25 Mk.. Dcatratzen in Seegras , Wolle,
Afrik u. Haar 10—50 Mk., Deckbetten 12—30 Mk.,
Sophas u. Auszugtffche(pol.) 15—25 Mk., Sophas,
Divans und Ottomanen 25—70 Mk., Küchen- und
Zimmertisdie 6—11 Mk., alle Sorten Stühle,
Spiegel, Waschkommoden, Nachttische, Kuchenbretter
u. s. w. Eigene Werkstatt. Frankenstraße 19.

Neues Bett , sowie gevranchter Kinder¬
wagen zu verkaufen Röderitr. 19. Htb. 2. 14763

Gut. Belt v. z vk.  N . i. Tagbl .-Berl . I486?
B. Bett f. 50 M. zn v. Jabustr . 1, 3. 14456
(BSP" Ein gr. Kinderbett mit neu aufge-

orbettcter Matratze b. zu verk. Castellstraße 3, 1 r.
BettsteUe, Sprunge . , Matr . , nnd Keil

35 Mk. Michelsb . 8 v. « « therdt . 14611
Eine Kinder -Bettstcüe , 1,30 m taug, zu

verkaufen Dogbeimerstraße 44, 3 i.

GsLegenheiLskauf.
Eine schöne gebrauchte Garnitur (Halbbarock),

1 Sopha, 2 Sessel und 6 Stühle , wegen Platziu.
sehr billig zu verkaufen. Näheres Heleueustr. 1,
Part , rechts. 14921

Lerschicdene Garuittireu mit Plüsch- und
Seidenbezug, Taschendivans und Ottomane in
Moguet billigst Saalgasse 16. _ 11823

Sopha , Kleider - tt . Küchenscyränlc von
14 Mk . «tt Hernianttstrotzc 12, 1 St . 11730

Tascheniopha, neu, b. -n uat . Rittilu >. 5,  P.
Ein kl. Canapc 10, ein btto 25 und 42 Mk.,

ein großer massiver Küchcuscbr. 2b Mk., ein zwcischl.
Beit 18 Mk., 1 Waschtisch7 Mk., Kindcrb.,Kücheust.
ä 1.50 Mk., Spiegel mit Trumeau 7 Mk., Klapptisch
10 Mk., Aiitoineltentisch 15, eine tkameltasdieugaru.
125 Mk.. ein Ladenreal 12 Mk., 1 Sessel mir Nacht-
ttubl 6 Mk. zu verkaufen Römerberg 16, Part,

. N. dreisitzig. Divan 90 llNk., kl. Diva»
54 Dlk. Midielsberg 9 bei Hiiiiierdt . 14749

Zu verkaufen eine gut
wr  erhaltene Plüschgarnitnr,

1 Sopha , 6 Seffel , prciswerth . Hättdler
verbeten . Zn besichtigen von 2—1 Uhr
DambaMtvat 14, 2.

Wegen Raummangels Dill, zu verk. : 1 schöner
Secreiär, gr. Gnrderobcschr., 1-ihür . Kleidersckir.,
2 egale hochh. Belte», einz. Betten, pol. u. lack.,
Kinderbett, 1 Chiffonniere, Berticow, Kommode,
Schreibpultu. Tisch,Küchenschr. u. Ainichle,Hünge-
lampe, Salon - tt. ob. SEifd), Silöer , ©pieocl, 2abeit=
schrank»nd noch viele« Andere Webergassc 42, 2.

Model A. Bettere.
Billig zu verkaufen: Schönes Buffet, Auszieh¬

tische, Herren-Schrcibblttenux, Spicgelschr., Taschen-
garnitur, eiuz. Sophas , Floreitt . Goldiviegel. zwei
engl. Eiicnbetten, Matratzen. Strohfäckc, Stühle,
wivic ganze Ausstattungen zn den billigsten Nrei>->,.

'iruiiriun :. Markrttr . 23. H.. aeL. Eiuhoril.

Secr., Bcrtic., Kl.« u. Küchenschr^ Wasch!., L
Betten, Tische rc. b. z. vk. Sedanstr.9, 1 r. 1042H

Lack. Kleider- u. KüLenschräute, Waschkom. i
billig zu verkaufen Kellerffraße 22, 1.  14l 7

Ein- und zweith. Kleider- und Küchenschränd
Kommode, Waschkommode, Bettstellen, Brandkis
Berticow, alle Arten Tksche, Küchenbretter, Küche
üühle, Anrichte zu verkaufen Schachtstratze 25 k
Schreiner TIibw , 12613

Veränderung halber b. z. verk. : schöner2-th«
Kleiderschrank, Spiegelschrank, Canapc. gr. Pfeilerz
spiegelm. Trümeau, Lüsterm. Glühlicht. Paneek-
brett, Etagöre, Nipptisch(Eichen), Lexikoa, Bett)
Deckbettm. Kiffen rc. Riehlftr. 4, 1 St . r. 1449A

Kommode(4 Schudt.) 15 Mk., 2-tbür.Schraii
24 D!k.. Berticow bill. zn vk. Wellritzstr. 39, P . I

St . Küchent. 4 Mk. zn vk, Eleonorenstr. 9, 11j
gSJT* Vier Patent -Schirmyalter , ev. uut

Garderobe, ein Sophatisch billig zu verkaufe»
Oranienstraße 22. Seitenbau 1._ 13198

G. S .-Nahmasch. Adolphstr. 16, 3 r.
Eine sehr gut eryattene

LadeneinrichtunA
bestehend aus 2 Erkergestellen mit Spiegeln inf
Aufsätzen, 3 großen Realen mit Glasschrärrkeri.
2 gut erhalteiicu Theken mit Schubladen, billig z»
verkaufen. A'h . » etterieb , Schlachtbausstr. 12)

Eine complete Laden -Einttchtung fürs
Spezereigeschäst, ganz oder getheilt, billig M ver-^
kaufen BiebriÄ -Mosbach , Feldstrabe 3.

Eine Laden -Einrichtung billig zu verkaufe«
Bärenstraße 2. 14108

Naseuschild
Ein gebe, ein- u. zwcisp. Pferdegeschirr zu

verkaufen. sSeorg §el »midt . Goldgasse 8.
Ein gebranchtes leichtes Halbverüeck billig zuj

verkaufen Lehrstraße 12. 11863s
Hellmundstr. 29 e. Federkarrnch. z. vk. 13467
Zwei Fcderroilchen, ein Fedcryand-

karrcn, Schubkarren und eine Hobelbank
billig zn verkaufen Walluferstraße5. 14590

Schncppkarrcn zn verk. Frieorichstiaße 14-'

Äindenmigen "«1
Fahrrad (Pneumatik), sehr gut ervalteu, für

30 Aik. zu verkaufen Lehrstraße1, 1 links.

Halli-Rcmicr LL .'L.7.'»Ä
zu verkaufe». üSecher , Moritzstraße4. >

Pa . f. H.-Rad b. z. vk. Riehlstr 4, l r. 14496

8!» Fchnad, TrmspMerli,
zu verkaufen. Näh. Bureau Marktplatz7. 14896

«ut erhalt., Krankheit halber
^CllUlUO , billig s. verk. Kavellenstr. 10.

Elegantes Herrn-Rad , sitzt
neu, billig abzugeben. Offerte»

unter » . V . » 2 » an den Tagbl.-Verlag.
Wenig gebr. Herd viltig zu verkaufe« .

Nähere« Rlieinstraße 33, Boteuzimmer.
Ein schöner kletner Kochherdu. 2 grotze

Petroleum -Hängelampen zu verkaufen. Zu
erfragen Ledrstraße 85, Part ., Ecke der Nöderstrs

MWl.Hlilel->l.Resllilir.-Httd
billig zu verkaufen Taunusstraße 43.

Schöner Dauervrandofen , vernickelt, kau«
gebraucht, für grüß. Raum, ist für 80 Mk. abzugebrn
Kaifer-Friedrichstraße5. vor Sonnenberg. 14814,

Zwei moderne, gut erhaltene FüUöfc « billig.
zu verkaufen Metzgergasse 21, im Laden.

Ein großer, nod> wenig gebr. Sttnerikanev!
Füllofc » zu verkaufen Friedrichstraße6, Part.

iLiir ß̂ ren iür ein gr. Lokal pass., billig
\aIU  z » verkaufen. Näheres bei,

Eleinr . Jung . Friedrichstraße 44.
Ein Am. Oleu zn verk. Neroltr. 46, P . 14807s
ülns Nachlaß billig zu verkaufen ; der.

schiedene Möbel, cin prächt. Lüster f. electr. Licht
n. Gas (Kunstwerk), 2 gepolsterte Thüren, Holz-
thüren, 4 fast neue Damen-Winterniäniel, 3 gr.
Oleander in Kübeln, Pflanzen für Wintergatten
Mainzerstrabe 32. 14913

Blechschirwe
für Gasbeleuchtung billig zu verkaufen Lang»
gaffe 27, im Hof. *

Eine große Bodelvanne
mit Ab- nnd Zulauf und Ofen ist billig zu verk:

l ’crd . Müller , Langgasse 9.
Kindcrvadcwamie, Wagen mit Schirnr»

Bett mit Matratzen, Sportwagen , Alles
gebraucht, sofort zu verkaufen. Adresse zu erfahren
im Tagbl.-Verlag. 14486

Abbrnch.
Am Abbr»lch Secrobeustrahe,

Ecke Drlldeustraßc , sind gnt er»
lmltene Thüreu , Fauster , sowie
Borde ,Treppen, Oese», Herd, Bau-
nnd Brennholz - ein eisernes
lönder und circa 2K,«OV Backsteine
billig abznsteben. Näheres 14847

Adam Tröster,
Aeldstrahe 25 oder Baustelle.
Vi° n. :>t,tnc 'ir-c tlictl. »yiailfemtv. 16. 14783
Leere Oclfässer und Blltic» ('/- Pcttoleumsatz)

iibsitqcbett. Scifcufabrikl»otiis , Langgasie 19.
Hovctspänc werden iiiicnigeUlicli abgegeben;

81, Vrohn,  Oranienstraße48. 14153;
Eine Grube sanier Mist zu verkaufen^

Geisbergstraße 13. 13917

Pferöedimger,
großer Posten, zu verkaufen bti 1487Ä

Varl bi »» 8» n . Wreitüraße 3»,.



Seite 8, 18. Oktober im Wiesbadener Tagblatt ( Morgen -Ansgade ). Verlag : « anggaffe S7 4S . Jahrgang . Vio.  487.

? S , „ Grösste Auswahl! — Billigste Preise!Gold-u.Siiberwaaren.—Traurinqe. ™helm  Engei,-MG»:
«P 8 (gegenüber der Schützenhofstr.).

Ankauf und Tausch von Knld und Silber. 14894

WaBhalla'
Theater,

Frank-
Bonhair-

Truppe.
Äehuliclie grossartige Leistungen
auf artistischem Gebiet wurden bis¬
her in Wiesbaden noch nicht

gesehen.
Sensationell l Unvergleichlich!

Unglaublich!
Ausserdem:

Vbritati Aren , die moderne Soubrette,
Iranha , Biribe , iloozika,

Zigeunerinnen - Terzett, mit ihrer
Waldscene,

und die übrigen 14846

grossen Attractionen.
Frank-

Bonhair.
Kaiser -Panoram a.

Ausgestellt vom 13. bis 19. Oktober:
Seu ! Neu!

Interessante Reise in Brasilien.
Ein Besuch der deutschen Colonien.

Kn tritt 30 Pf. Schü*er 15  Pf . Abonnement.

Handschuh
Witz Strensch , Ki

\A » . Hosenträger,'v felbftDerfertiflte.bül.
irchgasse 87. 13019

Seltene Lotterie.
Mit  nur S Mark kann mau

3 Mal gewinnen!

II. Lotterie
des Heilstätten-Vereins

für Lungenkranke
in Wiesbaden.

I .Hauptgewinn im günstigsten Falle
40,000 Mit . Werth.
1 Gew. ä 30,000 Mk,

ä 10,000 „a Ä.oosr.
ä

-aGrcS

2
2
1
1
3

14
30

k
k
h
k
etc.

3,000
3 .000
1 .000

500
lOO

etc.
e

Zusammen 0511 Gewinne.
Loose k 2  Hk . für beide

Ziehungen gültig, 11 für 20 Mk.,
empfiehlt die General-Agentur

F . de Falleis,
Binn ^ gasiie IO.

Gewinne bestehen aus Gold-
und Silber-Gegenständen, Juwelen,
Uhren etc. 11701

c*
t■*
M
8
N

Handschuhe, Hosen-
Bf träger cnipf. billig

f*iov . Scatmini . Michelsbern2. 12259
Fischhandiuug

Mauergasse 10.
Bücklinge, Sprotten , gcränch. Aale,

marinirte Häringe, alle Arten Delieateffen.
Jeden Abend V-« Uhr irisch gebackene
Weis, fische. _ 14809

©cf. Mäuschen-Kartoffeln zum Einkellern.
W'r . Itobler , ly Friedrich,trabe 10 . 14775

OK WA

Frisch emtjetroffen ! -MZ
Von Havana - Importen der neuesten Ernte
sind unter andern in schönen hellen Farben und milder

auaiuät besonders preiswerth zu empfehlen:
Back & Cie . y. 22 Pf. bis 100 Pf, p. Stck., ca. 18 verschied. Fa^ons,
Iflenry CIny „ 26 „ „ 120
Ipuiann „ 26 „ „ 150
Africann „ 30 „ „ 300
Commerfial „ 25 „ „ 180
Corona „ 35 „ „ 70
Miel 24 „ „ 60
Hurias „ 28 „ „ 60
Ynclan „ 25 „ „ 200

20
15
10
10
5
6
7
8

Aut Original-Kistchen mit 25 oder 50 Stück Inhalt gewähre
ich 5 °/o liabatt.

Auf Havana-Importen der vorigjährigen Ernte gewähre ich, so
lange Vorrat!,, äO '/t Kabatt . 14563

ÄllCjUSt Eiig ©!, Königlicher Hoflieferant
Hauptgeschäft:

14. Taunusstrasse 14.
Filiale:

Wilhelmstr. 2, Ecke Rheinstr.

©
MannLStumpe

s1/*—7cm breite Verlängerunnsborden „Trilby“ zur
Ausbesserung und Verlängerung von Kleidern unentbehr¬
lich. Jede Farbe lieferbar. Mann & Stumpe 's
neue Mohairborde „Königin “, mit glänz, ächtfarb.
Tresse, entzückt alle Damen. Mann & Stumpe ’s
Kragen- Einlage „Foros “ ist nur ächt mit Firma auf
Cartons. Vorräthig bei

8. Blumenthal&Co.,
Kirehgasse 4 $.

Schutz und Reinlichkeit des Rocksaumes wird allein vollkommen
erreicht durch „Wann & Stunspets “ Mohairborden: Marke
„Original “ 10 Pf . oder Marko „lionigin “ 14 Pf. per Meter und
Verlängerung ^ borden „ Trilby “ . diese sind nur Aeclit . wenn
jede Borde den Stempel „Wann & Stump «.“ , als einzige Erfinder
der Mohairborde, trägt . Nachahmung von Mohairborde „Original*,

nur 5 Pr . , Nachahmung von „Trilby“ nur 30 I*f . 13049
Hann Jk  Stumpe , Barmen.

M.§« ger
KrqstaU, llorjellnit, Steingut, Majolika rtr.

Grolrte Auswahl in jeder Preislage.

16.
Häfnergaffe

16.

11816

In der VIsii 'OK 'sclien Praiiensrliule . Taunn . str . i : ( Erbe » aalgassc SO ) , haben

die hier weilenden Hainen Gelegenheit
Unterricht zu nehmen in: Haien (Blumen, Landschaft, Stillleben etc.), Brandmalerei,
Zeichnen , Schnitzen , Cedcrsclmitt , Kunststickerei , dem neuen Tiefbrand  und
allen Liebhaberkünsten. Vorzügliche Lehrkräfte. Massiges Honorar. Näheres durch die Vor¬
steherin, Erl. Julie Victor , oder den Direktor Horiz Victor . In den Schaufenstern

Webergasse 33 sind Musterarbeiten T) , : r
ausgestellt . Prospekte daselbst. 11975 *>ahn . Haltestelle, j

Gegründet 1879.

jSest# arke
ärztlich empfohlen,

die l/i VI . Mk . U 75 , 3 .—. 3 .35 , 3 .50 , 3 .—, » _ _ 5_
die V* » I. Mk . 1 — bis Hk . 3 . 7»

-arändet Liqueure , Spirituosen , Punsche,
Fruchtsäfte , SüdweineJU.Petersföue

C o Irin
empfiehlt 5053

GlIStjlY Koch , Westendstr . 3 .
Telephon -Anschluss 3480.

Mfecn besten u. billigsten gebrannten Kaffee
kauft man in der Kaffee -Brennerei von AW

i* irchgasse
9 49 . 13020

E. V.
fitonntagb

d. 950=Oktober 1901 ,
Nachm . 4  Ehr:

(Nachfeier z. Jubiläum)
nach Biebrich (Hotel

Bellevue), wozu wir unsere geehrten Mit¬
glieder und Inhaber von Gastkarten er¬
gebenst einladen. F 433Der Vorstand.

Heute
find bei

kuggsnköim& Marx,
am Schlotzplatz»

| große Parthie«
® Damen -Kleider -Stoffe
!§ für die Herbst-Saison staunend billig
A ausgelegt.
K Doppelbreite Warp p Meter 80.
(S)  Doppelbreite Loden p . Meter 40.
(» Schwarze Kleider per Meter pou
^ 60 Pf . au dis Mt . 3. - .
än Farbige Kleiderstoffe von 40 an bis
§j Mt. 2.- .
® !Neuheiten der Saison!
^ Hnmespnn, Zibeline, Strrifen enorm
A billig.
(K NB. Zu jedem Kleide von 6
® aufwärts gebe» wir 2 Meter
T höslttt Taillenfutter gratis.
« ^ .
®
1
®

® abnorm niedrige » Preisen.
(?) _
K Ferner:
® 1 Posten „Vetoutine " in den neueile»
M Dejsinsp. Meter 42 Pf.

1 Posten rosa-ereme Jacken» Barchent
I ) zu 32 Pf . 14170

Mt.
vom

Wir haben momentan ein
Riesen -Lager

m

fertigen Unter-Nöcken
zu

1

I
®
1
I
I

I
I

1 Posten weisier Flockpiqu« p. Meter

^ zu 34  Pf . «
GTGGG -KTGKK ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ®

Grosze Borräthe
in allen Baumschulartikel», speeiell Obstbäume,
Couiferen, Zierbäume und Ziersträucher liefere
billigst; auch Üebernahme ganzer Anlagen von Obst»
nnd Ziergärten zu billige» Preisen bei solider
Ausführung. 14811

P . Klein,
B «umschnlen- und LandschaftsgSrtneret,

Znhaber: A. ü' awiitzky.
Fernfprechanfchlutz 848. —Mi

Kinder»
Kloldchen, Ucberzieh-Jückchen,

tüHtzen , Häubchen,
Sirümpfchen, Gamaschen,,

Schuhchen
empföhle in reicher Wahl billigst.

Carl Claes,
Bahnhofstrasse 3.

,^ 56>
_ _ _ _ J

Sie Sorle»VogelMer
für in - und ausländische Vögel, nur prima
Waare, getreunt und lu bewährtesten Speeial-
Mischunge» billigst bei 14173

A. Hoiiath , Michelsberg 14.

Bestili . Wasser
— aqua destillata —

geruchlos, liefert
»an » Tliiirnuniii . Yorkstrasse 17.

Aepfel.
Tafel-u. Wirthschafirobst, nur haltbare Waare.

zu niedrigsten Preisen stet« zu haben. 14837
(sehr . Ilattemer , Friedridistraße 47.

Herren -Anzüg 13772
Paletotes , Hösel ®, Joppen,

e Neulioitcn für Herbstu.Winter,empf.i Carl Eüeiünger,
Ecke Fllenbog :eii - uand leu ^ assc.
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